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SfSLÄÄJESÄ Der Führer im BöhmerwaldDie schwere Krise, die zu so großen Befürchtungen 
für die Aufrechterhaltung des Friedens berechtigte, liegt 
glücklicherweise hinter uns. Nach langem dürfen sich die 
nach Ruhe und Aufbaumöglichkeit dürstenden Völker 
der Hoffnung hingeben, sorgenfreieren Tagen entge­
genzugehen.

Nichts wäre aber verfehlter, a ls  in dieser Richtung 
zu rosig zu sehen. A d o l f  H i t l e r  erfüllte daher nur 
eine ernste Pflicht dem Deutschtum gegenüber, wenn er 
in  seiner letzten Rede in Saarbrücken auf das A n - 
h a l t e n  d e r  d e u t s c h f e i n d l i c h e n  He t z e  im 
Auslande hinwies, vor einem allzugroßen O ptim ism us 
in  der Richtung der europäischen Zukunft warnte und 
die Notwendigkeit unterstrich, sich gegen die möglichen 
Folgen einer von Kriegshetzern mit Duff Looper und 
Eden an der Spitze angestrebten Entwicklung 
durch weiteren Ausbau der militärischen Rüstung der 
N ation  zu schützen. Seine an  die persönliche Anschrift 
von gewissen englischen Politikern gerichteten und viel­
bemerkten W orte erweckten auch in den eine endliche 
freundschaftliche Regelung der anglo-deutschen Bezie­
hungen erstrebenden englischen Kreisen einen vielver­
sprechenden Widerhall. E s  ist nu r  zu hoffen, daß die 
in  dieser Richtung in der letzten Diözesankonferenz ge- 
fallenen mahnenden W orte des Bischofs von Elou- 
cester, m an möge sich endlich der auch den englischen I n ­
teressen schädlichen ewigen Kritik des deutschen T uns  
und Lassens enthalten, nicht im Winde verhallen.

D as  laufende J a h r  hat unserem Reiche Erfolg auf 
Erfolg gebracht und durch Angliederung der Ostmark 
und Sudetendeutschlands eine gewaltige Stärkung sei­
ner Machtgeltung geschaffen. E s  heißt nunmehr, die 
rund 10 M illionen neugewonnener Volksgenossen in  die 
große d e u t s c h e  A r b e i t s f r o n t  einzubauen. Zur 
Bew ältigung dieser im Interesse der Sicherung der 
wirtschaftlichen Zukunft unseres Volkes nötigen Riesen­
aufgabe brauchen w ir Frieden. E s  gehört daher ein 
großes M aß von Frechheit der deutschfeindlichen A us­
landspresse dazu, ihren Lesern immer wieder zumuten 
zu wollen, den Märchen Glauben zu schenken, die Ziele 
der Berliner Politik seien kriegerischer N a tu r  und auf 
die weitere V ortragung der Reichsgrenzen bedacht.

Deutschland achtet die Rechte fremder Völker, verlangt 
aber auch von ihnen diese Einstellung ihm gegenüber. 
W ir  Deutsche mischen uns  nicht in die Angelegenheiten 
unserer Nachbarn, verbitten uns  aber nachdrücklichst, 
von ihnen unerwünschte Belehrungen über die A rt u n ­
seres Vorgehens, wie es insbesondere die englische 
Presse und ein gewisser Teil der englischen Öffentlichkeit 
so gerne zu tun  belieben. F ü r  uns  sind die „Eouver- 
nantenm anieren" eines Volkes, das der Schuh an  so 
vielen Stellen  drückt, ganz besonders unverständlich. 
A d o l f  H i t l e r  tra f  in  Saarbrücken den Nagel auf 
den Kopf, a ls  er in dieser Richtung unter nichtenden­
wollendem Jubel seiner Zuhörer meinte, die britische 
Öffentlichkeit möge sich mehr um die palästinensischen 
Verhältnisse kümmern a ls  um die unsrigen.

I m  Lande der heiligen S tä t ten  nehmen die Dinge 
einen für die englische Mandatsmacht immer unerfreu­
licheren Verlauf. Ganz Paläst ina  steht im Aufruhr; 
noch so grausame Strafexpeditionen vermögen den W i­
derstand der Heimattreuen Bevölkerung nicht zu bre­
chen. Freiheit oder Tod ist ihre Losung. Schon längst 
sind die Schwierigkeiten Großbritanniens in  Pa läst ina  
über den Rahm en einer rein palästinensischen Frage 
hinausgewachsen. S ie  ist zu einer volksarabischen A n­
gelegenheit geworden, in der das gesamte A rabertum 
für seine unter englischer M andatsverw altung  stehen­
den Volksgenossen werktätig eintritt. Dadurch ist ein 
Zustand geschaffen, der die E rhaltung eines für die S i ­
cherung der britischen Stellung im Orient unum gäng­
lich nötigen guten Verhältnisses Englands zu den a r a ­
bischen S ta a te n  in  Frage zu stellen geeignet ist. Der 
dieser Tage in  K airo  abgeschlossene, von V ertretern der 
gesamten arabischen N ation beschickte P aläst ina tag  for­
dert von London den sofortigen Verzicht auf die Bal-  
fourdeklaration, Unterbindung jeder weiteren E inwan-

Zu einer ergreifenden Kundgebung der Treue und 
des Dankes gestaltete sich die F ah rt  des Führers  durch 
die Gebiete des Böhmerwaldes der M oldau entlang 
bis K r u m a u. Vor dem R a thaus  in  K rum au ver­
läßt Adolf Hitler seinen Wagen und schreitet die F ron t 
der angetretenen Formationen ab. M an n  für M ann , 
Jungen  für Jungen  mustert er, deutsche M änner, 
deutsche Jungen, die nun durch seine T a t  wieder deutsch 
denken und deutsch handeln können. Konrad H e n l e i n 
ergreift das W ort und sucht in W orten den Dank der 
befreiten Sudetendeutschen auszudrücken.

Der Führer 
spricht zu den Vöhmerwäldlern

D ann betritt der Führer die Rednertribüne, die vor 
dem R a th au s  aufgestellt ist. E r  dankte den Böhmer- 
wäldlern für die Treue, die sie dem deutschen Volkstum 
in jahrzehntelangem Kampf gewahrt haben. A ls der 
F ührer  erklärte, daß g a n z  D e u t s c h l a n d  b e r e i t  
u n d e n t s c h l o s s e n  war, die Sudetendeutschen, wenn 
nötig, mit dem ganzen Einsatz der deutschen Macht zu 
befreien, da äußerte sich der unermeßliche Dank der be­
freiten, überglücklichen Böhmerländer erneut in m inu­
tenlangen begeisterten Heil-Rufen. Der Führer  spricht 
nun zu ihnen von der Größe des neuen Deutschen R ei­
ches, das nun  auch die Sudetendeutschen in seiner M itte  
für immer umschließe. S o  wie das Reich bereit sei, für 
jeden einzelnen einzutreten, so habe aber auch jeder ein­

zelne Deutsche die Pflicht, sich für dieses Reich einzu­
setzen.

Der Führer  gedachte der Deutschen, die nicht das Glück 
besitzen, zu unserer Gemeinschaft zu gehören und die 
glücklich sein würden, alles für diese Gemeinschaft hin­
geben zu dürfen. Um so dankbarer müßten nun jene 
sein, die dieses Glückes teilhaftig sein dürften. Unter 
dem begeisterten Jube l  der Vöhmerländer meist der 
Führer  darauf hin, daß in diesem J a h re  rund 10 M il ­
lionen Volksgenossen und über 100.000 Quadratkilome­
ter Land ohne einen Schwertstreich dem Reich zurücker­
obert wurden. A ls der F ührer  hinzufügt, d a ß  d i e ­
s e r  E r f o l g  n u r  m ö g l i c h  g e w e s e n  s e i ,  w e i l  
w i r  g e r ü s t e t  w a r e n  f ü r  d e n  l e t z t e n  E i n ­
sat z u n d  e n t s c h l o s s e n ,  w e n n  n o t w e n d i g ,  
d i e s e n  l e t z t e n  E i n s a t z  a u c h  v o r z u n e h m e n ,  
da kommt erneut in  den unbeschreiblich begeisterten 
Kundgebungen die überströmende Dankbarkeit der S u ­
detendeutschen zum Ausdruck. S ie  alle stimmen dem 
Führer  zu, a ls  er sie aufruft, nun noch mehr a ls  b is ­
her ihre Pflicht zu erfüllen, alles zu tun, w as  unserem 
Volke nützt, und alles zu unterlassen, w as ihm Schaden 
zufügen würde.

D as „Siegheil" des Führers  auf das deutsche Volk 
und das Eroßdeutsche Reich nehmen die Böhmerländer 
mit nicht enden wollender Begeisterung auf und berei­
ten dem Führer noch bei seiner Abfahrt stürmische und 
nicht enden wollende Kundgebungen.

Schwere Palästinasorgen Englands
Altstadt Jerusalems von britischen Truppen besetzt

2ns. Jerusalem, 19. Oktober. Nach sechsunddreißig- 
stllndiger Belagerung der aufständischen A raber in ihren 
schwer zugänglichen Schlupfwinkeln der Jerusalem er 
Altstadt ist Mittwoch nachmittags nach erfolgten kleine­
ren Säuberungsaktionen der endgültige Einmarsch von 
2000 M a n n  englischer Truppen und die völlige B e­
setzung des Aufstandsgebietes erfolgt. Von seiten der 
Araber wurde den englischen Truppen nur an  einigen 
Stellen der Altstadt Widerstand geleistet, wobei einige 
Bomben geworfen und einige Schüsse abgegeben w ur­
den. Vier A raber wurden während dieser Zwischenfälle 
getötet und zwei englische Soldaten verletzt. Die betrof­
fenen Straßenzüge wurden sofort von den Soldaten ab­
geriegelt und von der Polizei nach den T ä te rn  durch­
sucht. Der hohe Kommissar S i r  Harold M a c  M i ­
c h a e l  hat nach einer Konferenz mit den M ili tä r -  und 
Zivilbehörden den 48 J a h re  alten Generalmajor 
O 'L  o n n o r, Kommandeur der 7. Division, zum M i­
litärgouverneur von Jerusalem ernannt. Weiterhin 
geht zugleich die Befehlsgewalt von den Zivilbezirks­
kommissaren auf die M ilitärbefehlshaber über. I n  
J a f fa  wurde ein Jude erschossen. I n  Akka in  N ordpalä­
stina sind sechs Beamte überfallen worden. Der Eroß- 
mufti von Jerusalem, der sich seit etwa einem J a h r  in 
der V erbannung im Libanon aufhält, gewährte einem 
Vertreter des „Daily Telegraph" eine Unterredung, in 
der er die Gerüchte über eine bevorstehende Reise nach 
London in Abrede stellte. Der Korrespondent des B la t ­
tes bemerkt noch, er habe den Eindruck gehabt, daß der 
M ufti große Hoffnungen auf die Zukunft setze.

Verzicht auf den Teilungsplan.
London, 19. Oktober. Nachdem bereits vor einigen 

Tagen der oppositionelle „D aily  Herold" die sensatio­
nelle Ankündigung gemacht hatte, daß die britische R e­
gierung den Gedanken einer Teilung P a lä s t in as  ent­
sprechend dem sogenannten P ee l-P lan  habe fallen las­
sen, bringt am Mittwoch ebenfalls in  großer Auf­
machung der im allgemeinen sehr gut unterrichtete 
„D aily Telegraph" die gleiche Ansicht zum Ausdruck. 
Auch dieses B la t t  betont, daß die Woodhead-Kommis- 
sion, die augenblicklich die Durchführungsmöglichkeiten 
des P ee l-P lanes  in P a lä s t ina  prüft, zu dem Schluß ge­
kommen sei, daß eine Teilung nicht durchführbar ist. 
Die britische Regierung werde, so glaubt der politische 
Korrespondent weiter, auf den ganzen P ee l-P lan  ver­
zichten und einen arabisch-jüdischen S ta a t  in P a lä s t ina  
zu schaffen versuchen, der es unter der F ührung  Eng­
lands den Juden  und A rabern gestatten soll, m ite inan­
der zu leben. Kolonialminister M acdonald werde heute 
dem Kabinett diesen Vorschlag unterbreiten.
England entschlossen, „mit allen M itteln" vorzugehen.

I m  übrigen befassen sich die B lä tte r  eingehend mit 
der Lage in Palästina , wobei die Zustände in  Je ru sa­
lem im Vordergründe des Interesses stehen. Sämtliche 
Zeitungen betonen, daß die britische Regierung jetzt ent­
schlossen sei. mit „allen M itte ln "  vorzugehen, um end­
gültig die Ordnung in P a lä s t in a  wieder herzustellen, 
ohne die eine K lärung des politischen P rob lem s in P a ­
lästina unmöglich sei.

derung von Juden  nach Palästina , Fallenlassen der ge­
planten Teilung des Landes, rascheste B ildung einer 
arabischen Regierung in  Jerusalem und Abschluß eines 
Vertrages zwischen dem zu bildenden P a läs t ina-A ra­
bien und England nach dem Muster des zwischen dem 
letzteren und I ra k  getroffenen Abkommens.

Palästina , wo Albion immer mehr in  eine Vertei­
digungsstellung gedrängt wird, ist aber nicht sein ein­
ziges Sorgenkind in  der Übersee. Die Entwicklung der

letzten Wochen in C h i n a  macht der Londoner Regie­
rung immer mehr Kopfzerbrechen und berechtigt zu 
großen Befürchtungen für die E rha ltung  des britischen 
Besitzstandes in Ostasien. Die Einbeziehung K a n ­
t o n s  und seiner Umgebung in den Schauplatz der ja ­
panischen Kampfhandlungen bringt die englische K ron­
kolonie H o n g k o n g  in eine ähnliche Lage, wie es sei­
nerzeit mit Schanghai der F a ll  war, das nach der E in ­
nahme durch J a p a n  an seiner Bedeutung für den eng-
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lischen Handel viel verloren hat. Hongkong ist heute 
durch das Vorrücken der Jap an e r  gegen die Bahnlinie 
K aulon—Kanton vom Hinterland bereits vollständig ab­
geschlossen. B ring t der neue Vorstoß in Südchina Tokio 
die angestrebten Ergebnisse — K a n t o n  und seine 
Eisenbabnverbindung mit H a n k a u  — so wird da­
durch die Eesamtlage im S inne einer Beendigung des 
Krieges zu Gunsten J a p a n s  günstig beeinflußt werden.

Die ostasiatischen Kämpfe beeindrucken naturgemäß 
auch Frankreich und Holland in hohem Grade, muß doch 
jede weitere Stärkung der japanischen Machtgeltung im 
Süden Chinas ihre Stellungen in ihren Kolonial­
besitzen im Fernen Osten zwangsläufig schwächen.

Inzwischen steigt das Rüstungsfieber in England 
und Frankreich in einem Maße, das mit der durch den 
glücklichen Abschluß der Münchner Verhandlungen er­
reichten großen Entspannung der zwischenstaat­
lichen Lage kaum vereinbar ist. Insbesondere in 
Großbritannien, dessen Regierung die Einfüh­
rung nationaler Register aller Dienstwilligen plant, 
in  der zweifellos eine Vorstufe für die E infüh­
rung der allgemeinen Dienstpflicht erblickt werden muß, 
nehmen die Aufrüstungsarbeiten eine beschleunigte 
Gangart an. Wie das „E iornale  d 'J ta l ia "  kürzlich be­
merkte, bekundet diese verstärkte Fortsetzung des W ett­
rüstens nicht gerade den Willen, zu einem endgültigen 
V e r s t ä n d i g u n g s f r i e d e n  zu gelangen.

Diese Haltung der großen westlichen Demokratien ist 
um so bedauerlicher, a ls  sich in Europa in der letzten 
Zeit Momente mehren, die eine friedliche Bereinigung 
der noch offenen Fragen erleichtern müssen. Die im vol­
len Zuge befindliche Heimbeförderung von rund 10.000 
italienischen Legionären, die unter den Fahnen F ran - 
cos kämpften, und die Absicht Barcelonas, auch seiner­
seits im roten Lager eingereihte Kriegsfreiwillige zu 
entlassen, sind Tatsachen, die endlich Aussichten auf 
eine baldige Beendigung der Kämpfe auf der iberischen 
Halbinsel und damit aus eine K lärung des Verhältnis­
ses I ta l ie n s  sowohl zu Frankreich als auch zu Groß­
britannien, eine wichtige Voraussetzung zur Befrie­
dung Europas, eröffnen. E in  weiteres hocherfreuliches 
Ereignis ist das Abstehen des internationalen A us­
schusses zur Bestimmung der endgültigen neuen Grenzen 
zwischen Deutschland und der verkleinerten P rag e r  R e­
publik von einer Volksbefragung.

Die endliche Regelung der Verhältnisse im gesamten 
D onauraum  wird demnach nicht mehr lange auf sich 
warten lassen. Der Abbruch der ungarisch-slowakischen 
Verhandlungen in Komorn wird den durch die glück­
hafte Bereinigung der Unstimmigkeiten zwischen B e r­
lin und P ra g  eingeleiteten Gang der Dinge nicht lange 
aufhalten können. Sollte es zwischen Budapest auf der 
einen und Preßburg beziehungsweise Uzhorod auf der 
anderen Seite in der Frage der Grenzziehung wirklich 
zu keinem Übereinkommen kommen, das nicht nur Un­
garn, sondern auch der Slowakei und der Karpatho- 
ukraine ihre Lebensrechte gewährleistet, so wird auch 
diese Frage durch ein Machtwort der führenden M ä n ­
ner aus der Welt geschafft werden, die in München 
bewiesen, daß es nicht nu r ihr ernster Wille ist, den 
Völkern den Frieden zu erhalten, sondern auch die 
Wege zu gehen, die zu diesem Ziele führen. An über­
spannten Forderungen des einen oder des anderen 
Volkes darf die Befriedung der Welt nicht scheitern.

______________  von P f l ü g  l.

Prag verbietet 
die Kommunistische Partei
DRV. P rag , 20. Oktober. M it  dem heutigen Tage 

wurde die Tätigkeit der Kommunistischen P a r te i  in der 
Tschecho-Slowakei im Lande Böhmen und M ähren- 
Schlesien behördlich eingestellt. I n  Durchführung die­
ses Erlasses erfolgte auch die Einstellung der kommuni­
stischen Tages- und der periodischen Presse.

Die neuen (M tu n ssb ez irk e  in tliederdonou

Aufträge in die Oftmark
D as graphische Gewerbe muß unterstützt werden.

N S E . Der Leiter des Fachamtes „Druck und P a ­
pier" der Deutschen Arbeitsfront, E  b e n b ö ck, wendet 
sich mit einem Aufruf an  die Auftraggeber in Industrie, 
Handel und Gewerbe, in dem er die Betriebe auffor­
dert, das graphische Gewerbe der befreiten Ostmark bei 
der Erteilung von Aufträgen in gerechter Weise zu be­
rücksichtigen.

Wie seinerzeit im Altreich, mutzte auch in der Ost­
mark eine Ausrichtung des gesamten Schrift- und Druck­
schaffens auf die nationalsozialistische Linie Großdeutsch- 
lands erfolgen. D as bedingte eine Beseitigung jener 
Unternehmungen, deren Tätigkeit gegen Volk und Idee 
gerichtet war. Nunmehr ist eine gründliche Bereinigung 
des graphischen Gewerbes durchgeführt worden mit dem 
Ziel, es wirtschaftlich und technisch auf den der Vevölke- 
rungsziffer der deutschen Ostmark angepaßten Umfang 
zu bringen. Wenn das graphische Gewerbe der Ostmark 
nun auf dieser Grundlage weiter aufbauen soll, muß es 
von der deutschen Wirtschaft auch besonders unterstützt 
werden und die notwendigen Aufträge erhalten. D as 
graphische Gewerbe der Ostmark hat Anspruch darauf, 
daß ihm zumindest der Teil der Aufträge zugeführt 
wird, der dem Bevölkerungsanteil der Ostmark am 
Reiche entspricht.

Der Fachamtsleiter fordert die deutschen Betriebsfüh­
rer auf, in jedem Falle den anteiligen Drucksachenver-

Anläßlich der Durchführung des Gesetzes über Ee- 
bietsveränderungen im Lande Österreich wurde Nieder­
donau in 21 Verwaltungsbezirke und 3 Stadtkreise ein­
geteilt. N ur die Verwaltungsbezirke G m ü n d ,  
H o l l a b r u n n ,  H o r n ,  S c h e i b b s  und W  a i d - 
H o f e n  a. d. T h a y a  decken sich mit dem Gebiet der 
bisherigen Verwaltungsbezirke gleichen Namens. Eben­
so decken sich die Stadtkreise S t .  P ö l t e n  und W i e ­
n e r - N e u s t a d t  mit dem Gebiete der bisherigen 
gleichnamigen Stadtbezirke. Der Umfang der übrigen 
Verwaltungsbezirke wurde neu abgegrenzt. Der neue 
V e r w a l t u n g s b e z i r k  A m  s t e l l e n  b e s t e h t  
a u s d e m b i s h e r i g e n V e r w a l t u n g s b e z i r k  
A m st e t t e n ohne einige Grundstücke der K atastra l­
gemeinden Hinterberg und Münichholz, die an  Ober­
donau gefallen sind, u n d  a u s  d e m  b i s h e r i g e n  
S t a d t b e z i r k  W a i d h o f e n  a. d. P b b s .  Die 
Autonomie Waidhofens ist aufgehoben, worüber w ir an 
anderer Stelle berichten.

D as Gebiet des ehemals österreichischen Landes Nie­
derösterreich gliedert sich hienach in die V erwaltungs-

bezirke Amstetten, Baben, Bruck a. d. L., Eisenstadt. 
Gänserndorf, Gmünd, Hollabrunn, Horn, Korneuburg, 
Krems a. d. D., Lilienfeld, Melk, Mistelbach, Neun­
kirchen, Oberpullendorf, S t.  Pölten, Scheibbs, Tulln, 
Waidhofen a. d. Thaya. Wiener-Neustadt und Zwettl 
und in die Stadtkreise Krems a. d. D., S t.  Pölten  und 
Wiener-Neustadt. Som it umfaßt Niederdonau nunmehr 
21 Verwaltungsbezirke und drei Stadtkreise. Der Sitz 
der V erwaltung befindet sich in der Gemeinde, nach der 
der Verwaltungsbezirk benannt ist. I m  Amtsbereich 
der bisherigen Bezirkshauptmannschaften Neusiedl am 
See und Pöggstall werden die Befugnisse der staat­
lichen V erwaltung bis auf weiteres von dem zustän­
digen Bezirkshauptmann durch eine Außendienststelle 
(Expositur) in  Neusiedl am See und Pöggstall au s ­
geübt werden.

Die neue administrative Einteilung von Niederdonau 
gewährleistet eine erfolgsichere Verwaltungsarbeit. 
Dienst an  der Volksgemeinschaft und Wegbereitung für 
den wirtschaftlichen Aufstieg Eroßdeutschlands sind ihre 
obersten Leitsterne.

brauch der Volksgenossen der Ostmark bei der A uftrag­
vergebung zu berücksichtigen und nicht etwa bisher in 
der Ostmark hergestellte Drucksachen anderweitig zu ver­
geben. D as graphische Gewerbe der Ostmark will keine 
Almosen von der gesamtdeutschen Wirtschaft, sondern 
stellt sich technisch und wirtschaftlich durchaus in den 
freien Wettbewerb mit den Betrieben des Altreiches.

Über dem normalen wirtschaftlichen Anspruch des g ra­
phischen Gewerbes auf Berücksichtigung mit Aufträgen 
steht schließlich noch die Dankespflicht des Altreiches an 
die deutsche Ostmark für den schweren Kampf, den sie 
bis zur Wiedervereinigung des Reiches geführt hat und 
für die Opfer, die die Ostmark bringen mußte.

W M

würfet 82, Kleinwürfel 84 Reichspfennig. Rohzucker 79 
Rpf., Würfelzucker in 2- oder 5-Kilogramm-Kartons 
kostet pro Kilo 83 Reichspfennig.

I n  den Gauen Nieder- und Oberdonau, die das 
Preisgebiet II bilden, kostet Zucker pro Kilogramm: 
Normalkristall 78, Feinkristall 79, Grobkristall 79, Groß­
würfet 82, M ittelw ürfel 83, Kleinwürfel 84 Rpf. Roh­
zucker und Würfelzucker in 2- oder 5-Kilogramm-Kar- 
tons kostet genau so viel wie in Wien.

I m  Preisgebiet III, umfassend die Gaue Steiermark, 
Kärnten, Salzburg und Tirol, ist der Zucker gegenüber 
den bisherigen Preisen am stärksten verbilligt worden, 
zum Teil beträgt hier die Verbilligung 12 bis 14 P fen ­
nig pro Kilogramm. E s  kostet jetzt: Kristallzucker (nor­
mal, grob oder fein) 80, Groß- oder Mittelwürfelzucker 
84, Kleinwürfelzucker 86 Rpf. pro Kilo. Würfelzucker 
in 2- oder 5-Kilogramm-Kartons kostet 85 Reichspfen­
nig. Rohzucker kostet 82 Reichspfennig.

Staubzucker kostet in allen drei Preisgebieten einheit­
lich 85 Reichspfennig.

W t N * E R  
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WaskostetjetzteinKilogramm
Zucker?

Wien, 18. Oktober. Die neuen Verbraucherpreise für 
Zucker treten am 19. Oktober in Kraft. Die Zuckerpreis­
gestaltung in der Ostmark erfährt durch die Einteilung 
des Landes in drei Preisgebiete außerordentliche V er­
einheitlichung, die es früher nicht gab. W as kostet jetzt 
ein Kilo Zucker? I m  Preisgebiet I, das den Gau Wien 
umfaßt, kostet je Kilogramm Normalkristall 76, F e in ­
kristall 78, Grobkristall 78. Eroßwürfel 81, M ittel-

RechnungssLempelbesreiung für 
Handel- und GeVerbetreibende.
Auf Grund eines Erlasses des Reichsministers für 

Finanzen vom 26. September 1938, Z. 5630— 28/1II, 
werden die für Rechnungen der Handel- und Gewerbe­
treibenden in der Tarifpost 83 B 2 des Allgemeinen Ee- 
bührentarifes 1925, B G B l. Nr. 208, vorgesehenen 
Stempelgebühren a b  1. O k t o b e r  1 9 3 8  nicht mehr 
erhoben. Es sind daher in Hinkunft sämtliche Rechnun­
gen der Handel- und Gewerbetreibenden o h n e  R ü c k ­
s i c h t  auf die Höhe des Betrages und o h n e  U n t e r ­
s chi ed ,  ob es sich um eine Warenlieferung oder die 
E rbringung einer Leistung handelt, st e m p e l f r e i. 
Dieser Erlaß  hat eine weitgehende finanzielle Erleich­
terung für alle Handel- und Gewerbetreibenden zur 
Folge, da durch die Novellierung des Eebührentarifes, 
B G B l. Nr. 49 ex 1937, die früheren Rechnungsstempel 
erheblich erhöht worden sind, die nunmehr in Hinkunft 
gänzlich wegfallen.

Gau-Niederdonau-Stiftung für 
Studienbeihilfe

Der Neuaufbau des höheren Schulwesens im natio ­
nalsozialistischen Geist hat die Auflassung der P r iv a t ­
anstalten zur Folge gehabt. D a rau s  ergaben sich für

M  Me K l Autonomie l n  6tm t l o i l o s e «  u m .
Nach dem Gesetze über die Eebietsveränderungen im 

Lande Österreich wurde Niederdonau in 21 V erw al­
tungsbezirke eingeteilt. Der bisherige Stadtbezirk 
W a i d h o f e n  a. d. P b b s  wurde in den V erw al­
tungsbezirk A m s t e t t e n  einbezogen. D am it hat u n ­
sere S tad t  aufgehört, ein eigener politischer V erw al­
tungsbezirk zu sein, der er seit 1869 war. Waidhofen 
ist nicht mehr landesunmittelbar. E s  soll jetzt hier nicht 
über die Vor- und Nachteile gesprochen werden, die 
daraus  entstanden sind, sondern ein kleiner Rückblick 
geboten werden. I m  J a h re  1803 ist hier die Herrschaft 
des S tif tes  Freising erloschen. An ihre Stelle tra t  die 
k. k. S taa ts -  und Kameralherrschaft. Ih re n  Sitz hatte 
sie im Waidhofner Schloß. S pä te r  w ar hier ein k. k. 
Bezirksamt. Bezirkshauptmann w ar Heinrich K a - 
d i t s c h .  Als im J a h re  1869 die V erwaltung reformiert 
wurde, erhielt Waidhofen durch Gesetz vom 6. Februar 
ein e i g e n e s  S t a t u t .  Die Bezirkshauptmannschaft 
kam nach Amstetten. Die Rechte des Bezirkshauptman- 
nes übte nun der Bürgermeister der S tad t  aus. Ih m  
stand jeweilig ein rechtskundiger Beamter, meist ein 
pensionierter Verwaltungsbeamter, zur Seite. E iner  der 
ersten w ar A m tsra t K arl G lü ck .  2hm folgten A m ts­
ra t  K arl P  r i b i l, A m tsra t K arl v. M ü l l e r ,  Hof­
ra t  Friedrich R  i t s ch 1 und a ls  letzter der aus  der

Systemzeit unliebsam bekannte „Magistratsdirektor" 
B aron  Dr. M a n n b o r f f .  I n  der Vorkriegszeit w ar 
die Bestätigung des Waidhofner Bürgermeisters dem 
Kaiser vorbehalten. Diese wurde sogar einmal, und 
zwar bei Dr. P  l e n k e r, verweigert. Der Bürgerm ei­
ster, der die Bestätigung erlangt hatte, wurde auch meist 
zu einer Dankaudienz beim Kaiser befohlen. Zum letz­
ten M a l  wurde dies bei Bürgermeister Dr. K arl 
S  t e i n d l geübt. I n  der Nachkriegszeit wurde das 
S ta tu t  der S tad t  einigemale geändert und zuletzt für die 
Systemgrößen zugeschnitten. M a n  nannte Waidhofen 
„landesunmittelbare S tad t" .  D as  Lehrerernennungs­
recht, die Vereins- und Sicherheitsagenden und die mei­
sten politischen Agenden hatte m an ihr bereits genom­
men, so daß von der ehemaligen Autonomie nicht mehr 
viel übrig blieb. S o  w ar der Zustand zur Zeit des 
Umbruchs. E s  wäre zu wünschen, daß unsere S tad t  
entsprechend ihrer Bedeutung gleich Pöggstall und Neu­
siedl am See eine Außendienststelle (Expositur) erhal­
ten würde.

H erausgeber, V erleger unb für den G esam tinhalt oerantroori 
lief): Hauptschriftleiter Leopold S t u m m e r .  — Druck: Drucke 
rei W aidhofen a. b. Ybbs, Gef. m. b. H. -  DA. 3. Vj. 38
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viele Schüler, die Kinder unserer ärmsten Volksgenos­
sen, beträchtliche Schwierigkeiten, bei manchen ist das 
S tud ium  überhaupt in Frage gestellt.

Hier wird nun  die unter dem Ehrenschutz des G au­
leiters und Landeshauptm annes von Niederdonau Dok­
tor Hugo J u r y  stehende „ G a u - N i e d e r d o n a u -  
S t i f t u n g f ü r S t u d i e n b e i h i l f e "  einspringen.

Diese S tif tung  soll aber darüber h inaus eine st ä n - 
d i g e  E i n r i c h t u n g  sein, die erbgesunden und be­
gabten jungen Volksgenossen, besonders solchen aus 
k i n d e r r e i c h e n  Fam ilien , durch l a u f e n d e  S t u ­
d i e n b e i h i l f e n  eine Ausbildung an höheren Schu­
len erleichtert. Neben der materiellen Hilfe wird die 
weltanschauliche Betreuung der betreffenden jungen 
Volksgenossen selbstverständliche Pflicht sein.

Nicht demütige Almosenempfänger wird die „Gau- 
Niederdonau-Stiftung" in sich sammeln, sondern be­
gabte, junge stramme Volksgenossen, an  deren Blick und 
Haltung m an schon merkt, daß es ihr größtes Glück ist, 
in  der Hitler-Jugend für die Ziele unseres Führers  m it­
kämpfen zu können. Und ihnen gegenüber hat die Volks­
gemeinschaft eine Verpflichtung, d i e  V e r p f l i c h ­
t u n g z u h e l f e n .

Kein Volksgenosse, der sich zur Schicksalsgemeinschaft 
unseres Volkes bekennt und der die ernste Absicht hat, 
am Aufbauwerk des Führers  mitzuarbeiten, darf hier 
abseits stehen, wo es gilt, unserer Jugend zu helfen.

Industrie, Handel und Gewerbe, Landwirtschaft und 
freie Berufe haben es hier in der Hand, tätig mitzu­
wirken, um einen qualifizierten Nachwuchs zu sichern. 
Jeder kann mithelfen, jeder kann Mitglied der S tif tung  
werden. Die Höhe des M itgliedsbeitrages der „Gau- 
Niederdonau-Stiftung" beruht auf S  e l b st e i n - 
S c h ä t z u n g  und beträgt N M . 4.— , 8 — , 12.— , 25.— , 
50.— , 100.— , 250.— , 500.— , 1000.— jährlich. Die 
S tif tung  wird auf vereinsmäßiger Grundlage, selbstver­
ständlich ehrenamtlich, geführt werden. M it  der Ob­
mannschaft wurde der G auam tsleiter für Erziehung 
und Vizepräsident des Landesschulrates Pg. Otto 
W i n k l e r  betraut. Geschäftsführer ist Landesschul- 
inspektor Pg. Dr. D o m a n d l. F ü r  Waidhofen a. d. P . 
und Umgebung erfolgt die Mitgliederanmeldung in der 
Kanzlei der N S D A P ,  im Rathause oder beim O rtsw a l­
ter der S tif tung  Schulrat Hermann N a d l e r ,  Plenker- 
straße 8.

I m  Aufrufe des Gauleiters und Landeshauptmannes 
heißt es: „Ich erwarte von jedem Volksgenossen, daß er 
durch seinen B e itr i t t  a ls  Mitglied diese Sache unserer 
Jugend fördert. Von den größeren Unternehmungen 
und den Kreditinstituten, die auf dem Boden Nieder- 
donaus ihre Geschäfte tätigen, sowie von allen öffent­
lich-rechtlichen Körperschaften erwarte ich darüber h in­
au s  weitestgehende Unterstützung dieser vorbildlichen 
Einrichtung durch namhafte Spenden. Heil Hitler!

I  u r y e. H."

Kurzberichte aus Großdeutschland
Durch den Anschlich von Siidmähren wird der W iener M arkt 

fehr günstig beeinflußt werden. D ies trifft besonders für -Gur­
ken, Tom aten und W ein zu. D ie Feldsberger Gutsherrschaft lie­
fe rt jährlich 100.000 K ilogram m  Karpfen.

D as jüngste KdF.-Schiff „Robert Ley" geht feiner V oll­
endung entgegen.

Der Außenminister der Dschecho-Slowakei Choalkovsky wurde 
vom Führer in G egenw art des Außenministers Ribbentrop emp­
fangen. Ehvalkovsky versicherte dem Führer, daß die Tschecho­
slow akei eine loyale Haltung gegenüber Deutschland einnehmen 
werde.

Der R eichsstatthalter von B ayern, G eneral der In fan te rie  
Ritter von Epp, beging dieser Tage feinen 70. G eburtstag . Epp 
ist einer der verdienstvollsten Kämpfer für das D ritte  Reich.

I m  Sattelgelände zwischen den W iener Hausbergen, dem 
Leopoldsberg und dem Kahlenberg, wird eine Feierstätte für 
Eroß-W ien in F orm  einer Freilichtbühne geschaffen werden.

I n  der S ta d t  Innsbruck w ird ein „Haus der deutschen Berg­
steiger" erbau t werden. D as H aus wird auf einen der schönsten 
Plätze Innsbrucks, am Ende der M aria-T herefien-S traße, zu 
stehen kommen.

I n  Salzburg kam es auf dem Kapitelplatz vor dem erz­
bischöflichen P a la is  zu Dem onstrationen gegen den Erzbischof 
Dr. Sigism und Waitz, der a ls  einer der am meisten belasteten 
System m änner erscheint. Zu Ausschreitungen ist es nicht ge­
kommen.

Die Ausstellung „Der ewige Jude" in der Nordwestbahnhalle 
in  W ien ist bereits von 300.000 Volksgenossen besucht worden.

I n  Wien wurden zwölf Geschäfte wegen Nichteinhaltung 
der Preisvorschriften fü r ständig bzw. au f ein J a h r  geschlossen.

Reichswirtschaftsminister Funk ist von seiner zweiwöchigen 
Südostreise, die -ihn nach Belgrad, Ankara und Sofia führte, 
zurückgekehrt, über seine Reife äußerte sich, der M inister u. a . : 
Die deutsche Wirtschaft ergänzt sich m it der Südostwirtschaft auf 
das glücklichste. Deutschland wird dem Südosten -durch W aren­
kredite Helfen. Durch die große Bedeutung der Donau w ird  
ein W irtschaftsraum  von der Nordsee b is zum Schwarzen M eer 
geschaffen.

Konrad Henlein hat in  Aussig in einer eindrucksvollen K und­
gebung zu 160.000 Volksgenossen gesprochen, wobei er einen Rück­
blick auf die Leidenszeit der Sudetendeutschen und die große 
B efre iungsta t des F ührers gab und die bevorstehenden -gewal­
tigen Aufgaben -des A ufbaues um riß.

Reichsminister Rust sprach in Troppau -in einer Feierstunde 
zur sudetendeutschen Jugend. E r sagte u. -a.: „ Ih r  möget im  
Leben dieses oder jenes werden, von G ott bestimmt seid -ihr 
von der N a tu r zu dem Schicksal, das das eine W ort um faßt: 
Deutschland."

Zum 125. Gedenktag der Völkerschlacht bei Leipzig fanden in 
Leipzig große Feierlichkeiten statt.

Nachrichten.
Francois-Poncet beim Führer. Berchtesgaden, 19. Oktober. 

D er F ü h re r und Reichskanzler empfing gestern im Berghof auf 
dem Obersalzberg in  G egenw art des Reichsministers des A us­
w ärtigen  -oen französischen Botschafter F r a n c o i s - P o n c e t  
a u s  Anlaß seines Abschiedes. Der F ü h re r drückte dem scheiden-

den Botschafter in  W orten aufrichtiger W ürdigung -seinen Dank 
a u s  für dessen loyale Bemühungen zur Herbeiführung einer 
Besserung der deutsch-französischen Beziehungen und dam it zur 
Sicherung des Friedens.

Der Ruf nach Auflösung der Parteien in der Tschecho-Slowakei. 
P rag , 19. Oktober. Die tsche cho-slowa kische V olkspartei befaßte 
sich gestern in  einer Vorstandssitzung in  P ra g  m it der Frage der 
weiteren Existenzberechtigung der politischen P arte ien . Der 
Vorsitzende S t o r e s  erklärte, daß m an den in der Tschecho­
slow akei la u t gewordenen Ruf nach einer Auflösung der P a r ­
teien nicht übersehen oder lediglich a ls  Psychose betrachten 
dürfe. Dieser R uf stamme zum Großteil au s  den Erfahrungen 
der gesamten Öffentlichkeit, nach denen das bisherige P a rte ien ­
system die Aufgaben nicht erfü llt habe, die S ta a t  und Volk von 
ihm erw arte t hätten.

(Amtliches, ohne V erantw ortung der Schriftleitung.)

Kundmachung.
E s  wird hiemit verlautbart, daß der Parteienverkehr 

beim Amte der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs 
nu r in der Zeit von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 16 
Uhr stattfindet. An Sam stagen  von 8 bis 12 Uhr.

Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs, am 20. Ok­
tober 1938.

Der Eemeindeverwalter:
I n  Stellvertretung: Dr. H a n k e e. H.

Geschäftliches.
(Ohne V erantw ortung der Schriftleitung.)

Für Klavierbesitzer!
Klavierstimmer Joh an n  K r ä n z e t  aus  Linz kommt 

in nächster Zeit nach Waidhofen. Anmeldungen nimmt 
Buchhandlung C. Weigend entgegen. 1370

W aldhörner örtliche Nachrichten
* Evangelische Gemeinde. Sonntag  den 23. Oktober,

9 Uhr vormittags, Gottesdienst (Betsaal, Hoher 
M arkt). Prediger: Vikar B r u c k n e r .  % 11 Uhr vor­
mittags Jugendgottesdienst (Betsaal). Donnerstag den 
27. ds., 8 Uhr abends, Bibelstunde. Thema: „Einfüh­
rung in das Leben und die Lehre unseres deutschen R e­
form ators Dr. M a r t in  Luther." — Die Wohnung und 
der Dienstraum des Vikars befindet sich in der Schöffel­
straße 12, 2. Stock.

* Kindergarten. Die beiden im hiesigen Stadtgebiet 
befindlichen Kindergärten sind nunmehr vereinigt wor­
den. Die Leitung des nunmehr bestehenden Kinder­
gartens ha t die K indergärtnerin F räu le in  Gerta 
W a g n e r  übernommen und führt mit zwei geprüften 
Kindergärtnerinnen und einer Helferin die Spielschule 
der Kleinen. Der frühere geistliche Kindergarten wurde 
aufgehoben und hat die S tad t  die Räume desselben 
von der S tad tpfarre  für einen monatlichen Z ins  von 
R M . 50.— gemietet und fließt dieser Z ins, wie w ir 
hören, den Schulfchwestern zu. Die Einrichtung des 
Kindergartens wurde von der Stadtgemeinde, soweit 
sie nicht ohnedies aus  ihren eigenen M itte ln  ange­
schafft worden ist, den Schulfchwestern einvernehmlich 
abgelöst.

&ihr Gterhst 
und Winter!
Herrenbekleidung:

Slipper, gefüttert 
Winter-Paletot, grau 
Sport-Anzüge

Damenbekleidung:
Mäntel in englisch 
Elegante Frauenmantel 
Kleider in Wolljersey 
Modelle aus Reinwollstoffen

G r o ß e s  £ a g e r !  g ü n s t i g e  P r e i s e !

modenhaus

Otto Q
Amstetten, Wienerslrnfle

* Deutsche Frauen und Mädchen! Der nächste Pflicht­
abend des Deutschen Frauenwerkes findet diesmal am 
Dienstag den 25. Oktober im Gasthofe Gaßner, Weyrer- 
straße, statt. W ir  freuen uns, S ie  dort begrüßen zu 
können. Die RS.-Frauenschaft Waidhofen a. d. $).

* NS.-Fliegerkorps, Trupp 2/8, Waidhofen a. d. P . 
Am vergangenen Sonn tag  den 16. ds. fand auf dem 
A-Schulungsgelände Ennsbach unterhalb Blindenmarkt 
ein Gleitflugkurs für Anfänger und Fortgeschrittene des 
R S F K .-S tu rm es  8/112 statt, zu welchem 5 M an n  vom 
Trupp 2 und 4 Angehörige der F lieger-HI. komman­
diert wurden. Die Gleitprüfung A haben abgelegt: 
R SFK.-Scharführer F ranz R a b e r g e r ,  R S F K .-  
M an n  Gerhard S  e i  tz und Jungflieger H J. F ranz 
B  r a n d l. Bei entsprechendem Flugwetter werden die 
Ausbildungskurse an jedem Sonn- oder Feiertag ent­
weder in Ennsbach oder wenn Westwind herrscht, auf 
dem Rohrberg bei S t.  V alentin  fortgesetzt. Nähere W ei­
sungen werden im NSFK.-Schaukasten rechtzeitig au s ­
gegeben.

M äntel für H erbst eingetroffen bei S ch ed iw y

* Aus der Arbeit der Hitler-Jugend. ( B e g i n n  
d e s  n e u e n  A r b e i t s j a h r e s . )  Nach dreimona­
tigen Ferien hat die H J. den vollen Dienst wieder auf­
genommen. Gleich zu Beginn des neuen A rbeits jahres 
fanden am Sonntag  den 16. ds. die E  e f o l g s ch a f t s- 
w e t t k ä m p f e  statt, an  welche die Jungen  mit Eifer 
und Tatkraft herangingen. E s  wurden noch keine hohen 
Forderungen gestellt, jedoch der Ausgang der W ett­
kämpfe bewies, daß unsere Jugend gesund und kräftig 
ist und den kommenden großen Ausgaben, die uns  der 
Führer  gestellt hat, vollauf gewachsen ist. Große Auf­
gaben erwarten uns dieses J a h r ;  der Dienst wird daher 
ein schwerer sein. An dieser Stelle treten w ir an  die 
E ltern  unserer Jungen  und M ädel mit der B itte  her­
an, uns  so weit a ls  möglich zu unterstützen. E s  ist ver­
ständlich, daß die M u tte r  sich ärgert, wenn der Junge 
oder das M ädel fast an  keinem Abend und obendrein 
auch an Sonntagen  nicht zu Hause bleiben kann. Lei­
der läßt sich eine andere Einteilung nicht treffen, da viele 
Kameraden bis 7 Uhr abends in  der Arbeit stehen. 
Außerdem dienen ja  diese Abende nur dazu, um unsere 
Jugend zu ertüchtigen, sie zu pflichtbewußten deutschen 
Menschen zu erziehen. — cz

* N S B . Die Geschäftsleute werden ersucht, alle noch 
ausständigen Rechnungen für das sudetendeutsche Hilfs­
werk ehestens in der Kanzlei der N SV . abzugeben, da 
nach dem 24. ds. keine Rechnungen mehr ausbezahlt 
werden können.

* Deutscher Schulverein Südmark. Die Ziehung der 
Schulvereinslose findet am 29. Oktober statt. Lose in 
allen P ap ie r-  und Buchhandlungen und Trafiken zu 
haben.

* NS.-Frauenschaft. Auf einer Inspektionsreise hat 
die Reichsbeauftragte F ra u  W a r n e c k e  in  Begleitung 
der Eeschäftsführerin der Eaufrauenfchaftsleitung F ra u  
S  i m m e r die Frauenschaft in Waidhofen besucht. I n  
Amstetten schloß sich Kreisfrauenschaftsleiterin F ra u  
R a t z e n b e r g e r  auf Einladung der Reichsbeauftrag­
ten F ra u  Warnecke den beiden F rauen  an und bei 
strahlendem Sonnenschein zeigte sich das P bbs ta l  in  sei­
ner ganzen Schönheit dem Berliner East. I n  W aid­
hofen hatte die Frauenschaftsleitung einen kleinen I m ­
biß bereitgestellt und eine S tunde hindurch w ar es der 
Frauenschaftsleitung von Waidhofen gegönnt, den in ­
teressanten und in herzgewinnender Weise vorgebrach­
ten Schilderungen über den Aufbau im Altreich durch 
F ra u  Warnecke zu lauschen; manche nützliche Richtlinie 
erhält dadurch auch unsere Arbeit. Zu bald nur w ar 
diese unvergeßliche S tunde vorüber und die an  F ra u  
Warnecke und F ra u  S im m er überreichten B lum en w a­
ren gleichzeitig der Ausdruck des Dankes für den sel­
tenen Besuch und die Bitte, Waidhofen im P bbs ta l  
recht bald wieder zu besuchen.

* Bezirksgewerbestelle Waidhofen a. d. Pbbs— Am­
stetten. B is  auf weiteres finden in der Bezirksgewerbe­
stelle Waidhofen a. d. Pbbs durch den Sekretär Herrn 
Fritz C e r n y folgende Sprechtage statt: An allen Werk­
tagen vormittags, ausgenommen M ontag  und Freitag , 
wo dieser in der Bezirksgewerbestelle Amstetten Dienst 
versieht. An diesen Tagen ist die Kanzlei in Waidhofen 
a. d. P bbs geschlossen.

* Schluß mit den Judengeschäften. I n  unserer S ta d t  
w aren die Judengeschäfte wohl nie so zahlreich a ls  a n ­
derswo, doch w aren einige fast schon „eingesessen". 
Trotzdem sich die älteren Juden  schon a ls  eingebürgert 
gaben, waren die jungen wieder ganz in das echt jü ­
dische Fahrwasser gekommen. S ie  schlossen sich den R o­
ten und zuguterletzt den Kommunisten an  und stellten 
sich dadurch in  bewußten Gegensatz zu der bodenstän­
digen Bevölkerung. N un hat der Umbruch auch bei uns 
rasch Ordnung gemacht. Alle jüdischen Geschäfte w ur­
den in den letzten Tagen geschlossen. E s  sind dies die 
Geschäfte Alexander W  e i s z (rumänischer Jude),  I .  
B a u m g a r t e n ,  Michael S o m m e r ,  Gemischtwa­
renhandlung, Pbbsitzerstratze, Felix S p i t z ,  Produkten­
geschäft (ein Nachkriegsgeschäft) und das Pseudoarier­
geschäft Henriette B r a u n .  Die In h a b e r in  des letzte­
ren Geschäftes behauptet, A rierin  zu sein und ist von 
ihrem jüdischen Gemahl, dem pensionierten Bankbeam­
ten B r a u n ,  geschieden. Die Bevölkerung unserer alten 
deutschen Eisenstadt wird es sicherlich begrüßen, daß 
diese Judengeschäfte aufgelassen wurden, und sie in kei­
ner Weise vermissen.

* Ein folgenschwerer Kraftfahrerunfall. Sonntag  
den 16. ds. gegen % 6 Uhr abends ereignete sich auf der
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Straße Amstetten— Waidhofen ein folgenschwerer V er­
kehrsunfall, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Als 
das Auto des hiesigen Arztes Dr. K arl F r i t s c h ,  
B 24.033, in der Nähe des sogenannten „Weißen Kreu­
zes" fuhr, setzte aus einer entgegenfahrenden M otor­
radkolonne plötzlich ein M otorradfahrer über die 
S traße und prallte mit voller Wucht an den Kraft- 
wagen an. Der Kraftwagen, der erheblich beschädigt 
wurde, blieb sofort stehen. Der M otorradfahrer Johann  
H a n d l, Kutscher aus Wieselburg, und sein M itfah­
rer, der ebenfalls in Wieselburg wohnhafte Sepp N e u ­
b a c h e r ,  wurden über die Böschung in den S traßen­
graben geschleudert. Von den M itfahrern  des Kraft- 
wagens wurden F ra u  Betty © r u ß e t ,  Konviktsrek­
torsgattin, und Frl.  ©retl © r u b e r  nicht unerheblich 
verletzt. Der M otorradfahrer erlitt eine schwere Ver­
letzung, der er sofort erlag. Schwer verletzt wurde auch 
der M itfahrer N e u ß a c h e  r, der in das Krankenhaus 
Amstetten überführt wurde. Die Schuld an dem Un­
glück trifft den M otorradfahrer, da ein 15 M eter von 
der Unfallstelle entfernter Radfahrer die vorschrifts­
mäßige Abblendung des Autos aus freien Stücken be­
zeugte. E s  ist unerklärlich, aus welchem ©runde der 
M otorradfahrer plötzlich aus  der Kolonne in den ent­
gegenfahrenden Kraftwagen hineinfuhr.

* Eintopfgerichte, Eintopfsonntage. I m  Hinblick auf 
einige Meinungsverschiedenheiten bezüglich V erabrei­
chung von Eintopfgerichten an den vorgesehenen E in ­
topfsonntagen während der Winterhilfeaktion durch die 
Gastwirte sei nochmals aufmerksam gemacht, daß die 
Eintopfsonntage im ganzen Reich einheitlich geregelt 
sind und für Waidhofen a. d. Ybbs keine Ausnahme 
gemacht werden kann. An den bezeichneten Eintopf­
sonntagen dürfen in der Zeit von 10 bis 17 Uhr nur 
Eintopfgerichte verabreicht werden. E s  dürfen daher 
auch an die Landbevölkerung seitens der Gastwirte nur 
Eintopfgerichte verabreicht werden. Die Verabreichung 
von kleinen Speisen, wie Gulasch usw. ist daher au s­
geschlossen. Der Eintopfsonntag hat den Zweck, einmal 
durch Erstellung verbilligter Speisen einen nennens­
werten Teil der Ausgaben, die sonst für die Verköstigung 
der Volksgenossen aufgewendet werden, für die W in ter­
hilfe abzuzweigen und anderseits die Verbundenheit 
aller Volksgenossen mit den ärmeren Schichten zu 
zeigen.

* D as Volk sammelt für das Volk! Vergangenen 
S am stag  und Sonntag  w ar Straßensammeltag für das 
WHW. Es galt, dem großen Werke zum erstenmale in 
der Ostmark entsprechende M itte l zuzuführen, um sich 
auch in diesem Werke der Volksgemeinschaft ©roß- 
Deutschlands einzufügen. E in  Sam m eltag  w ar früher 
von der Bevölkerung nicht immer freundlich aufgenom­
men worden. Meist erfuhr er eine nicht mißzuver- 
stehende Ablehnung. Wie anders w ar es diesmal. 
Alles gab gerne und freudig und es gab bei dem S a m ­
meln für die Sam m ler und auch die Geber manche hei­
tere Episode. Die geschmackvollen kleinen Bücher fanden 
reißenden Absatz. Da gab es mancherlei Wünsche und 
es waren nicht wenige, die von allen haben wollten. 
Der Erfolg dieser ersten Straßensammlung w ar auch 
ein über alle Erw artungen guter. Der Eifer der S am m ­
ler hat sich gelohnt, aber ebenso anerkennenswert ist 
die ©ebefreudigkeit unserer Volksgenossen, die, über­
zeugt von der Wichtigkeit und den großen Aufgaben des 
WHW., gerne ihre Geldbörsen öffneten. Ebenso erfolg­
reich wie die WHW.-Straßensammlung wurde der erste 
Tag des Eintopfgerichtes abgeschlossen. E s  ist dies mehr 
eine Angelegenheit der H ausfrauen und diese legten 
ihren Ehrgeiz darein, dem S inne  dieser Einrichtung 
voll gerecht zu werden. Der geldliche Erfolg blieb da­
her auch nicht aus. Auch die Pfundsammlung wird bei 
uns  nun durchgeführt und es herrscht für diese S a m m ­
lung in den weitesten Kreisen größtes Verständnis. Alle 
Volksgenossen wissen, daß ihre Opfer einem guten 
Werke dienen, sie wissen, daß sie damit im S inne  des 
Führers  und des Nationalsozialismus handeln. D a­
her gibt jeder gerne und wird auch weiterhin seinen 
Teil beitragen.

* Wenn die Soldaten durch die Stadt marschieren. . .  
S o  sang man noch im Weltkriege. Heute trifft dies 
nicht immer mehr zu. Die Soldaten marschieren heute 
nicht mehr so wie früher. W ir  konnten dies in dieser 
Woche bei uns so recht beobachten, a ls  ein B ata il lon  
Pioniere unsere S tad t  passierte. Die frühere So ldaten­
romantik ist geschwunden. E s  gibt keinen Gleichschritt, 
keine wiehernden, trabenden Pferde, dafür aber r a t ­
ternde Motoren, hupende Kraftwagen, Rüstwagen usw. 
F ü r  unsere Jugend, die nicht mehr die bunten Unifor­
men, den blinkenden Säbel und das sonstige Rüstzeug 
vergangenen Soldatentum s kannte, ist dies Neue nicht 
minder romantisch und anziehend. Daher w ar auch in 
erster Linie die männliche Jugend um die einziehenden 
Autokolonnen der Pioniere herum. S ie  hatte für alles 
Interesse. Da die Mannschaft und auch die Offiziere 
großes Verständnis für die Teilnahme der Jugend hat­
ten und gerne alles erklärten, so w ar die Jugend für 
das Soldatentum, und wenn sie auch von der rauhen 
Seite  erzählten, restlos begeistert. Die Pioniere  kamen 
von Südmähren und fuhren am nächsten Tag nach 
K ärn ten  weiter. S ie  berichteten von ihren Erlebnissen 
in den befreiten Gebieten. S ie  erlebten Leid und 
Freud; überwiegend aber war die Freude der deutschen 
Volksgenossen über das Glück der Heimkehr ins  Reich.

* D as  neue Amtsgebäude der Kreiskrankenkasse. Die 
hiesige Zweigstelle der Kreiskrankenkasse S t.  Pölten  
w ar  bis jetzt in gänzlich unzulänglichen Räum en eines 
P riva thauses  in der Pbbsitzerstraße untergebracht. Seit

kurzem ist diese in ihr neuerbautes eigenes A m tshaus 
in der Zelinka- bzw. Schöffelstraße übersiedelt. Die 
Kreiskrankenkasse besitzt mit diesem Hause das erste mo­
derne Amtsgebäude in Waidhofen mit lichten, freund­
lichen Büroräumen, wie sie in unserer S tad t  leider n ir ­
gends vorhanden sind. Entsprechend den Amtsräum en 
ist auch die Einrichtung der Arbeitsräume. Außer die­
sen befindet sich im Hause auch die Wohnung des Lei­
ters der Zweigstelle. E s  erübrigt sich, dazu zu bemer­
ken, daß auch diese Wohnung nach den neuen Gesichts­
punkten der Wohnkultur ausgestattet ist. Wünschens­
wert wäre es, daß dem guten Beispiele der Kreiskran­
kenkasse bald auch andere Ämter folgen würden. Der 
A rbeitsraum soll freundlich und gesund sein, denn der 
Angestellte verbringt dort den Großteil seines Lebens.

%

* Zell a. d. Ybbs. ( T r a u u n g e n . )  Am 14. Ok­
tober wurden in Amstetten Anna B  i t t e r m a n n und 
Andreas Z o r z i n i, Zell, Holzplatzgasse 6, standesamt­
lich getraut. Am 15. ds. schlossen Theresia S u p p e r  
und Leopold P  r e tz den Bund fürs Leben. Herzlichen 
Glückwunsch!

—  ( T o d e s f a l l . )  Am Donnerstag den 13. Okto­
ber starb nach langem, schwerem Leiden F ra u  Anna 
R a t h a u s .  Die Verewigte wurde am S am stag  den 
15. Oktober im Ortsfriedhofe von Zell bestattet.

— (N S.- F  r a u e n s ch a f t.) Die NS.-Frauenschaft 
Zell a. d. Ybbs hält heute, Freitag den 21. Oktober um 
8 Uhr abends im ©asthause M arie  Jn fü h r  in Zell einen 
H e i m a b e n d  ab.

* Zell a. d. Ybbs. ( O p f e r b e r e i t s c h a f t . )  V er­
gangenen Sonn tag  haben die Mitglieder der Deutschen 
Arbeitsfront die Sammeltätigkeit für das W interhilfs­
werk 1938/39 eingeleitet. Auf allen S traßen  und 
Plätzen standen die M änner und F rauen  der Arbeit, 
opferten mehrere Stunden ihrer Freizeit und gaben ein 
schönes Beispiel w ahrer Volksgemeinschaft. Unverdros­
sen erfüllten sie ihre Pflicht gegenüber den notleidenden 
Volksgenossen. Ih n en  gebührt der erste und beste Dank. 
Gerne und in vorbildlicher Opferbereitschaft kam die 
größte Zahl der deutschen F rauen  und M än n er  der 
B itte  um die kleine Spende für das Winterhilfswerk 
nach. W enn auch manche noch ihr eigenes Ich als  die 
wichtigste Erscheinung betrachten und sich erst nach güt­
lichem Zureden ihrer Pflichten gegenüber ihrem Volke 
besinnen, so fiel es dem Beobachter um so angenehmer 
auf, daß besonders die minderbemittelten Volksgenos­
sen in freudiger Bereitwilligkeit ihre Gabe darboten. 
Gerade sie wissen das Werk des Führers  zu würdigen, 
weil ihnen die Not aus den langen Jah re n  der A rbeits­
losigkeit nur allzu gut bekannt ist. Daß sie wieder A r­
beit und B ro t gefunden haben, erfüllt sie mit tiefer 
Dankbarkeit. D as Ergebnis beweist die Opferfreudig­
keit der Bevölkerung, die zum größten Teile der A r­
beiterschaft angehört. I h r  Opferwille ist Christentum 
der Tat, wie es der Nationalsozialismus als  Bekennt­
nis  zur Volksgemeinschaft fordert.

— ( E r w e i t e r u n g s b a u . )  Größere Aufträge, 
bedingt durch die großen Arbeitsmaßnahmen des R e i­
ches und die Belebung der Prioatbautätigkeit, bringen 
auch unseren heimischen Betrieben einen fühlbaren Auf­
trieb. Da mit der vorhandenen Betriebsstätte das A us­
langen nicht mehr gefunden werden kann, wird die hie­
sige Möbelfabrik Gottfried B e n e  durch einen Erw eite­
rungsbau wesentlich vergrößert. Die Arbeiten sind dem 
Abschluß nahe.

* Konradsheim. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Nachdem die 
Schule vier Wochen verwaist war, t ra t  am 14. Oktober 
der neue Oberlehrer seinen Dienst an. Herr Oberleh­
rer Alfons S  t r e ch a kommt aus  der Ebene (Breiten- 
au, Bez. Neunkirchen) und muß sich erst an  unsere Berge 
und schlechten Wegverhältnisse gewöhnen. W ir wollen 
hoffen, daß er sich im schönen Konradsheim bald hei­
misch fühlt und sich rasch das V ertrauen und die Liebe 
der Bewohner erwirbt.

* S t. Leonhard a. W. ( F r a u e n v e r s a m m ­
l u n g . )  Sonn tag  den 16. Oktober fand in S t.  Leon­
hard a. W. eine Frauenversammlung statt. Von den 
entlegensten Gehöften des Ortes eilten die F rauen  her­
bei, viele von ihnen hatten über eine S tunde zu gehen 
gehabt. D as  Gastzimmer bei Förster w ar am Vortag 
mit T annengrün  festlich geschmückt worden. Hier fan­
den sich Sonn tag  vormittags S t.  Leonhards H aus­
frauen fast vollzählig ein. Sprach doch die K reisfrauen­
führerin  F ra u  Em ma R a t z e n b e r g e r .  Der hiesige 
politische Leiter Bürgermeister H. K ä s t n e r  begrüßte 
nam ens der Ortsgruppe der N S D A P , den.seltenen Gast 
und eröffnete die Versammlung. Und nun sprach die 
K reisfrauenführerin. Wie sie als  F ra u  die Entwicklung 
des deutschen Volkes kurz umriß, wie sie das gewaltige 
geschichtliche Geschehen der letzten Jah re  und vor allem 
das der letzten Tage schilderte, mit welcher Anteilnahme 
sie von dem Los bet F rauen  in der Systemzeit sprach, 
das wird wohl jeder S t.  Leonharderin unvergeßlich 
bleiben. F ra u  Ratzenbergers Aufruf an  die Frauen, 
bei den Heimabenden Disziplin und Kameradschaft zu 
halten und den alten Kastengeist niederringen zu hel­
fen, um so zu w ahrer Volksgemeinschaft zu gelangen, 
hat in den Herzen unserer F rauen  freudige Zustimmung 
ausgelöst. Die Ortsgruppenführerin F ra u  Stephanie 
K ä s t n e r  und auch die übrige Frauenschaft freuen sich 
schon auf die H e i m a b e n d e ,  zumal F ra u  R a t z e n -  
b e r g e r versprochen hat, selbst zu diesen Heimabenden 
zu kommen, und danken jetzt schon auf das herzlichste 
dafür. Am Schluß sprach die Frauenschaftsführerin noch 
vom Aufgabenkreis der Frauen , dankte unserer tüch­
tigen Ortsfrauenschaftsführerin und ihren treuen M it ­

arbeiterinnen und forderte alle F rauen  zur M ita rbe it 
auf. D as Hakenkreuz verpflichtet! Die beiden Hymnen 
klangen auf, dann sprach Bürgermeister K ä s t n e r  der 
Kreisfrauenschaftsführerin im Namen aller den innig­
sten Dank aus  und schloß die Versammlung.

* ©stobt. ( T o d e s f a l l . )  Am 15. ds. ist nach län ­
gerer Krankheit in seinem 75. Lebensjahre der frühere 
Beamte der Pappenfabrik Schütt Herr Jo h an n  
B  r a n d l gestorben und am M ontag  den 17. ds. am 
Friedhof zu Waidhofen a. d. Ybbs beerdigt worden.

* Ybbsitz. ( V o n  d e r  D e u t s c h e n  A r b e i t s ­
f r o n t . )  I n  Spitz a. d. Donau fand vergangene Woche 
ein Schulungskurs für Betriebsführer und -obmänner 
der Deutschen Arbeitsfront statt, an  welchem von hier 
auch Betriebsführer der Rießwerke in M aisberg  Josef 
R  i e ß und als  Betriebsobmann Pg. K. W  i l l n a u e r 
teilgenommen haben. Der Schulungskurs dauerte vom 
M ontag bis Freitag  und w ar mit Vorträgen hervor­
ragender Funktionäre der N S D A P , ausgefüllt. Unter 
anderen sprach auch Gauleiter Pg. Dr. J u r y  zu den 
Kursteilnehmern. Sicherlich hat der K urs  dazu beige­
tragen, das gegenseitige Verständnis anzubahnen und 
den Beginn weiterer Verständigung einzuleiten, die 
sicherlich in jedem Betriebe zu weiterer Leistungssteige­
rung führen wird, an der schließlich Betriebsführer und 
Gefolgschaft gleich interessiert sind.

* Ybbsitz. ( W i n t e r h i l f s w e r k  d e r  D e u t ­
s c he n  A r b e i t s f r o n t . )  I n  den hiesigen Betrieben 
wurden am 15. ds. überall Betriebsappelle veranstaltet, 
welche Betriebsführer und Gefolgschaftsmitglieder um ­
faßten. Beim Betriebsappell der Rießwerke wies der 
Betriebsführer Josef R i e ß  in einer einleitenden A n­
sprache darauf hin, daß nunmehr die vor dem Um­
brüche leblosen Betriebe wieder beschäftigt sind und die 
Schlote rauchen. Unsere Aufgabe ist es, nun auch den 
letzten Volksgenossen, der in der Systemzeit arbeitslos 
geworden ist, in B rot und Verdienst zu bringen. E s  ist 
deshalb notwendig, daß jeder sein Scherflein für diese 
Ärmsten beiträgt, denn erst dann wird sich die wahre 
Volksgemeinschaft aufbauen können, wenn es keinen 
Deutschen mehr gibt, der sich verlassen fühlt. B etriebs­
führer Josef R i e ß  schloß mit einem dreifachen „S ieg­
heil" auf den Führer den Appell und gab a ls  erster 
seine Winterhilfespende in die bereitgehaltene Opfer­
büchse. — Beim Betriebsappell der Fa. G i n z l e r 
sprach W alter E  i n z l e r in eindrucksvoller Rede. — 
Ferner fanden Betriebsappelle statt bei Sebastian 
T a z r e i t e r, S tefan  S  ch i n d l, Rudolf P  ö ch - 
Hacke r ,  H ans H o f m a ch e r, Josef P e c h h a c k e r ,  
Leopold M  o 11 e r e r, im Elektrizitätswerk u. a. m. 
Außerdem sah man Sonn tag  den 16. ds. zahlreiche un i­
formierte Parteifunktionäre mit WH.-Sammelbüchsen 
auf S traßen  und Plätzen und zahlreich flössen die S pen ­
den. Der Führer  befiehlt und die Ostmark folgt freu­
dig bis ins letzte Dörfchen.

* Haselgraben. ( F r e i w i l l i g e r  A r b e i t s ­
d i e n  st.) Am Sonn tag  den 16. ds. waren bei präch­
tigem Herbstwetter auf dem Bauerngute der Landw ir­
tin H a r r e i t e r, „Schallerbauer", die Heinzelmänn­
chen ausgerückt. Gegen 60 Personen der verschiedenen 
Parteigliederungen (S S . ,  SA., N SK K ., N S.-Frauen- 
schaft und B D M .) mit Ortsgruppenleiter Richard 
F u c h s  und Zellenleiter Pg. W  o j a k an der Spitze 
waren emsig tätig, um die gute Ernte an Zwetschken, 
Äpfeln, Kartoffeln und Rüben einzubringen, bevor der 
Schnee fällt. M unter  und flott ging die Arbeit vor 
sich und der stille Beobachter hatte das schöne Em pfin­
den richtiger Volksgemeinschaft. M a n  sah Volksgenos­
sen und Volksgenossinnen aus  allen sozialen Schichten 
und Stellungen: Aus Nähstuben, aus  Hammerwerken 
und Schreibstuben kamen sie. Kurzum, alle waren 
selbstlos tätig und brachten freiwillig im Zeichen des 
Hakenkreuzes das Wunder der Eintracht mühelos zu­
stande. W as  jahrhundertelang leeres Geschwätz war, 
ist unter dem Zauberworte unseres herrlichen F üh rers  
stille T a t  geworden. Nach vollbrachtem Tagewerk w a­
ren die Speicher gefüllt. Eine kleine Jause vereinigte 
die selbstlosen Helfer in der Bauernstube und O r ts ­
gruppenleiter Richard F u c h s  dankte den tatbereiten 
Volksgenossen und wies auf S in n  und Zweck des frei­
willigen Arbeitsdienstes hin. M it  innerer Befriedi­
gung erfüllt, zog unter fröhlichem S ing-S ang  die 
fleißige Werkschar heimwärts.

* Prolling. ( T r e i b j a g d  im  P r o l l i n g w a l d . )  
Am S am stag  den 15. ds. wurde vom Jagdpächter des 
Prollingwaldes, Herrn Jakob K o r n m a n n  aus  der 
Rheinpfalz, eine größere Treibjagd veranstaltet. Sankt 
Hubertus hatte das Unternehmen durch herrlichstes 
Herbstwetter begünstigt. Die Strecke bestand aus  einem 
Spießerhirsch (Schütze: Alfred D i e m b e r g e r ) ,  vier 
Galtgeißen und einem Hasen. Ferner wurden vier 
Stück Hochwild, ein Gemsbock und drei Schneehasen 
(weiße Hasen!) gesichtet, die aber nicht geschossen w ur­
den. Der letzte Trieb fand in der Bauernschrotmühle 
statt, bei welchem sowohl auf den Jagdherrn  a ls  auch 
auf den glücklichen Schützen ein strammes „W eidm anns­
heil" ausgebracht wurde.

* Höllenstein o. d. 9)bbs. (E  i n t o p f  s o n n t a g  u n d  <5 u - 
d e t e n h i l f e . )  Noch nie hat eine Anordnung bei u n s  eine 
solche freudige E inm ütigkeit alter Schichten gefunden, a ls  der 
erste Eintopfsonntag. W er hätte das je gedacht, daß ein ein­
faches M ittagm ahl zum Festmahl und Opferm ahl einer gan­
zen N ation werden könnte, a ls  Volksverbundenheit ohneglei­
chen? I n  der ausgedehnten Gemeinde Höllenstein m it den vie­
len weitzerstreuten Gehöften im Berg und T a l w ar es keine 
leichte Aufgabe für viele Blockwalter und -w alterinnen, die sich 
gerne und begeistert der schwierigen Opfersammlung unterzogen. 
Der Führer h a t schon recht, wenn er sagte, das schwerste Opfer 
bringe jener, der den Spender mahnen muß. Aber es ist hier 
selten vorgekommen, daß die Sam m ler bei unverständigen Leu-
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ten unfreundlich empfangen wurden, sondern sie fanden fast 
überall offene Herzen und Taschen. G alt es doch nicht nur die Not 
-der ärmsten Volksgenossen zu lindern , sondern gleichzeitig einen 
Dank abzustatten unserem geliebten F ührer, dam it die O pfertet 
dem großen, beispiellosen weltgeschichtlichen E re ign is der fried­
lichen Heimkehr der Ostmark und des deutschen Sudetenlandes 
w ürdig sei. Und tatsächlich wurden sehr beachtliche Geldbeträge 
erzielt. Aber es kommt gar nicht so sehr auf die Höhe des Be­
trages an , der von dem eim einen gespendet wurde, sondern wie 
er gegeben wurde. Einige Pfennige von den Ärmsten sind höher 
au werten, a ls  die M ark der Reichen. Besonders hervorzuheben 
ist da Las Verständnis, welches die Sam m lung gerade bei der 
ärm eren Bevölkerung gefunden hat. E s ist rührend, wenn ein 
Blockwalter erzählt, daß ein A rbeiter aus einer der ärmsten 
H ütten  ihm sagte: „Heute haben w ir für die Woche eingekauft. 
70 Pfennige sind m ir geblieben. Diese spende ich gerne und 
bleibe eine Woche ohne Geld, weil sich alles zum Frieden ge­
wendet hat." Die gleiche Gebefreudigkeit w ar bei der Opfer- 
sammlung für die Sudetendentfchen zu finden. Obwohl diese 
S am m lung  noch nicht abgeschlossen ist, so sind jetzt schon erstaun­
lich hohe Sum m en im  hiesigen G ebirgstale erzielt worden. 
Wirklich ein sehr erfreuliches Bekenntnis zur großdeutschen 
Volksgemeinschaft.

* Sonntagberg. ( T o d e s f a l l . )  Donnerstag den 
13. ds. verschied nach längerem Leiden F ra u  Zäzilia 
S a g e t ,  P r iv a te  in Kleinwolfed. F ra u  Zäzilia Luget 
w ar die W itwe des im Ja h re  1915 verstorbenen Herrn 
Anton Luger, S teiger im Bergbau Hinterholz, Ge­
meinde Schwarzenberg. Eine brave, fleißige G attin  und 
gute M utter,  die zeitlebens nimmermüde die Hände 
regte, ist mit ihr dahingegangen. Die Kinder ihrer 
Nichte, der Besitzersgattin von Kleinwolfed in S o n n ­
tagberg, hat sie treulich gepflegt. A ls sie ihr 75. Le­
bensjahr überschritten hatte, schickte ihr der Herr Krank­
heit und Tod. S ie  ruhe aus  in Gottes Frieden!

* Bruckbach. ( O r i g i n e l l e  W H  W .-W  e r b u n g.) 
Jeder  w irbt und hilft beim WHW.. auf seine Art. 
Eine ganz neue und bestimmt auch originelle Art, dem 
WHW. zu Spenden zu verhelfen, hat sich der Vg. Em. 
N e s t e l b e r g e r  erdacht und auch durchgeführt. I n  
Bruckbach ist über den Pbbsfluß ein Drahtseil gespannt, 
das sonst zur Schottergewinnung dient. Daß man dieses 
S e i l  aber auch zu anderen Zwecken verwenden kann und 
dabei gleichzeitig ein gutes Werk tut, zeigte nun Nestel­
berger. E r  erklärte sich nämlich bereit, auf diesem Seil 
b is mitten über den Pbbsflutz zu gelangen und dann in 
den Fluß zu springen, wenn alle Zuschauer für die 
W H W .-Sam m lung  eine Spende geben. Gesagt, getan. 
Sofort w aren zahlreiche Zuschauer versammelt, jeder 
trug sein Scherflein für die Sammelbüchse bei und Ne­
stelberger begann seine W anderung auf dem Seil. M i t ­
ten  über dem Fluß angelangt, sprang er in das Wasser 
und schwamm fröhlich dem anderen Ufer zu. Allen w ar 
geholfen. Dem WHW . durch Eingang von Spenden, den 

Zuschauern durch die Vorführung eines Bravourstückes 
nnd dem Vg. N e s t e l b e r g e r  mit der Genugtuung, 
durch seine Vorführung dem WHW. zu Spenden ver­
helfen zu haben.

* Viberbach. A u f g e b o t e n  w e r d e n :  Josef 
R  i e d l e r, Jm prägn ierungsarbeite r in Amstetten, und 
J u l ia n e  P  i ck l, Hausgehilfin in Biberbach 59, eheliche 
Tochter des F ranz Pickl, B auer am hiesigen Weingart- 
hof 207.

* Biberbach. ( B r i e f  e i n e r  S u d e t e n  d e u t s c h e n . )  
Eine nach dem Altreich geflüchtete Sudetendeutsche, die pensio­
n ie rte  Lehrerin K aroline G ä b e  l, eine Schwägerin unseres 
O berleh rers Herrn H. F reiberger, schreibt letzterem aus P om ­
m ern: „ . . .  Daß D u von m ir einen B rie f aus dem Pom m er­
land erhalten  wirst, erscheint D ir gewiß für den ersten Augen­
blick unglaublich. Aber es ist wirklich so. Ich bin seit 27. S ep ­
tember hier in Pom m ern in  einem Flüchtlingslager. Am 23. 
Septem ber in der Nacht hieß es plötzlich, Jau e rn ig  müsse ge­
räu m t werden, da die Tschechen im Verein m it den Kommuni­
sten im Anmarsche seien. D as Notwendigste wurde gepackt und 
auf gegen Patschkau, da die Grenze gegen Patschten noch offen 
w ar. Die Reichsdeutschen tarnen u n s  schon m it A utos entgegen, 
luden u n s  unterw egs auf und fuhren uns nach Patschten. Diese 
Hilfsbereitschaft werden w ir ihnen n iem als vergessen. Die ganze 

"Stecht und den folgenden Tag wurden Flüchtlinge nach Patsch­
kau befördert. S onn tag  den 25. Septem ber hieß es, die Flücht­
linge müssen weiter ins In n ere . I n  einer H eilanstalt bei Uecker- 
münde, K re is  S te ttin , sind w ir untergebracht. W ir wurden sehr 
lieb aufgenommen und sehr gu t verpflegt. Und jetzt das h err­
liche Gefühl: W ir find frei, frei von diesem furchtbaren Tfche- 
chenjoch, gehören zu euch, zu unserm heißgeliebten Führer. 5ch 
habe nu r einen Wunsch, ihn  einm al sehen zu können und der 
glücklichste Mensch wäre ich, wenn ich ihm einm al die Hand rei­
chen könnte. Ich bin  ja  schon seit dem Ja h re  1927 jeine treue 
A nhängerin  (illegal). Aber jetzt dürfen auch w ir ihn unseren 
F ü h re r nennen. E r h a t  u n s  heimgeführt in s  Reich, w as w ir 
ihm ewig danken werden. D as Ganze erscheint uns eigentlich 
noch wie ein T ra u m ; w ir können d as  große Glück noch immer 
nicht jo  recht fassen. Am R adio verfolgen w ir  täglich den E in ­
marsch der deutschen Truppen in Unser Land. Geweint habe ich 
schon, daß ich nicht dabei fein kann, diesen Jubel, diese Freude 
nicht m iterleben kann. D as w ären doch unvergeßliche S tunden 
fürs ganze Leben!

* Kematen. ( S p o r t v e r e i n i g u n g  H i I m- K e- 
m a t e n .  —  F r e u n d s c h a f t s s p i e l K e m a t e n  — 
A m s t e t t e n  I 4:4 (2:2). E in  großer Erfolg für un ­
sere Fußballer w ar das Spiel des letzten Sonntages. 
Amstetten ist wohl zu siegessicher angetreten und muß­
ten dann alle Kräfte aufgewendet werden, um eine 
Niederlage zu verhüten. Unsere Halves und Verteidi­
ger verstanden es auch diesmal, die wuchtigen Angriffe 
des Gegners abzustoppen und sofort wieder den eigenen 
S tu rm  in F ron t zu schicken. Hätten w ir in  den vorderen 
Reihen etwas schußkräftigere Leute gehabt, wäre 
ein ganz schöner Sieg über eine starke Mannschaft aus 
der 1. Klaffe erzielt worden. Torm ann H e g e n ­
d e  r g e r und der rechte Flügelm ann P  i ck n e r sowie 
F r a u e n d o r f e r  a ls  Mittelstürmer haben gute Lei­
stungen geboten. Torschützen: P i c k n e r  2, F r a u e n ­
d o r f  e r und T r e m e t z b e r g e r  je 1. 250 Zuschauer. 
Die Reservemannschaft gewann ebenfalls ihr Spiel 7:2 
Tore durch G e r s t n e r  4, H a b i n g e  r, W a i b l i n ­
g e r  und S c h m a l z h o f e r  je 1. —  N ä c h s t e s  
S p i e l  am 23. Oktober in E n n s .
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Der Landwirt In der Ostmark
M E llM . itreistiouernldioft Metten.
M it Wirkung vom 24. Oktober wird der K reis­

bauernführer regelmäßig am M ontag und am Don­
nerstag einer jeden Woche Sprechtage abhalten. An 
diesen beiden Tagen steht er allen Berufsgenossen in 
der Zeit von 8 bis 12 Uhr zur Verfügung. Ab 22. Ok­
tober werden die drei Kreishauptabteilungsleiter regel­
mäßig jeden S am stag  in der Zeit von 9 bis 12 Uhr 
Sprechtage auf der Kreisbauernschaft abhalten. Jeder 
einzelne Hauptabteilungsleiter steht auskunftsuchenden 
Berufsgenossen für die Sachgebiete seiner H aupt­
abteilung zur Rücksprache zur Verfügung.

Der Stand der M aul- und Klauenseuche 
in der Ostmark.

Wien, 18. Oktober. Die M aul- und Klauenseuche ist 
—  so wie im Altreich --- auch in der Ostmark im Rück­
gang begriffen. Zu Beginn dieses M onates waren in s ­
gesamt in der Ostmark in 48 Bezirken mit zusammen 
498 verseuchten Gemeinden 7.598 Höfe (darunter 28 
Almen) von der M aul- und Klauenseuche heimgesucht. 
An der Spitze steht Niederdonau (ohne Burgenland), 
wo in 16 Bezirken und 324 Gemeinden 4.933 Höfe ver­
seuch: sind. I n  Wien herrscht M aul- und Klauenseuche 
in 11 Bezirken. Die Zahl der verseuchten Gehöfte be­
träg t 22. S tark  verseucht ist auch noch das Vurgenland, 
wo in den 4 Bezirken Eisenstadt, M atte isburg , Reusiedl 
a. S . und Oberpullendorf 37 Gemeinden mit 1.867 Hö­
fen M aul- und Klauenseuche aufweisen. I n  Oberdonau 
sind 9 Bezirke verseucht, mit 95 Gemeinden und 612 Hö­
fen. Sehr schwach macht sich die M aul- und K lauen­
seuche im Gau Steiermark bemerkbar, wo sie nur in 
drei Gehöften in  den beiden Bezirken Deutschlandsberg 
und Hartberg auftritt.  I n  T irol sind 31 Höfe (ein­
schließlich 3 Almen) von der M aul- und Klauenseuche 
befallen, und zwar in 8 Gemeinden der Bezirke I n n s ­
bruck-Land, Landeck und Reutte. I n  Vorarlberg sind 
die drei Bezirke Bludenz, Bregenz und Feldkirch, zusam­
men 31 Gemeinden mit 130 Höfen und Almen, ver­
seucht. Ganz Europa litt heuer unter der M au l-  und 
Klauenseuche. I n  Ungarn waren vor einem M onat 
noch 82 Bezirke mit 1.203 Gemeinden und 76.573 Ge­
höften verseucht, während in Polen gar 65.190 Gehöfte 
in  6.639 Gemeinden M aul- und Klauenseuchefälle auf­
wiesen. I n  Frankreich belief sich die Zahl der verseuch­
ten Gehöfte zu Beginn vorigen M onates noch auf 
99.225 in  8.576 Gemeinden. Dank der energischen M aß­
nahmen des Reichsnährstandes und der V eterinär­
behörden haben die deutschen Gebiete diese Seuchenwelle 
verhältnismäßig gut überstanden.

Entlastet die Landfrau!
Die ungeheure Arbeitsbelastung der Landfrau stellt 

heute ein schwerwiegendes wirtschafts- und vor allem 
sozialpolitisches Problem dar. M an  ist sich darüber klar,

daß gerade hier alle Möglichkeiten einer Arbeitserleich­
terung eingesetzt werden müssen. Der Reichsnährstand 
hat zur Förderung der Arbeitserleichterung im länd­
lichen H aushalt Beihilfen zur Anschaffung von Maschi­
nen und Geräten zur Verfügung gestellt. Allein im ver­
gangenen Jah re  konnten dadurch über 1000 Konserven- 
dosen-Verschlußmaschinen, 932 Geräte zur Obstverwer­
tung, 183 Eemeinfchaftswaschanlagen, über 1000 E ar-  
tengeräte, 310 Obstbaumspritzen, 243 Krauthobel, 42 
Fleischmaschinen, 92 Räucheranlagen und viele andere 
Geräte beschafft werden. Zusammen mit einer ausge­
dehnten Schulung der Landfrau tragen diese M itte l we­
sentlich dazu bei, der Landfrau ihr hartes Tagewerk zu 
erleichtern.

M e  beurteilen wir die diesjährige 
Heuernte?

Nachdem sich nunmehr der größte Teil der gesamten 
Heuernte des E rn tejahres 1938 übersehen läßt, muß sich 
der Verbraucher, und das ist ja  in erster Reihe die 
Landwirtschaft selbst, darüber klarwerden, welchen 
N ährw ert das Wiesenheu in diesem J a h r  hat. Die R e­
kordernte im ersten Schnitt hat ja  durch das äußerst 
günstige Früh jahrsw ette r  nicht nur mengenmäßig, son­
dern auch dem Futterw ert nach ein eiweißreiches R au h ­
futter gebracht; denn die wertlosen Sauergräser waren 
durch die Trockenheit im M ärz 1938 im Wachstum zu­
rückgeblieben, und die wertvollen Süßgräser hatten sich 
voll entwickeln können. Aus diesem Grunde ist der 
Fu tte rw ert des Heus vom ersten Schnitt in diesem J a h r  
bei rechtzeitigem Schnitt, kurz vor der B lüte  der Gräser, 
ganz hervorragend. Die verdaulichen Nährstoffe sowie 
die Futtermenge, die die einzelnen Pflanzen liefern, be­
dingen den Futterwert. Der zweite Schnitt der Wiesen 
ist mengenmäßig auch nicht gering, aber das Heu hat 
durch das lange Liegen und öftere Beregnen die vom 
Laien verlangte grüne Farbe fast überall in Deutsch­
land verloren. D am it ist aber nicht gesagt, daß nun 
auch der zweite Schnitt der Wiesen seinen Futte rw ert 
ganz verloren haben sollte. I m  Gegenteil, m an hat 
durch chemische Untersuchungen festgestellt, daß im bereg­
neten Heu die wichtigen Nährstoffe und Salze besser er­
schlossen sind a ls  in unberegnetem Wiesenheu. I m  H an­
del aber kommt es sehr viel auf die Farbe des Heues 
an, denn der Laie kauft Heu fast nur mit dem Auge 
und legt sehr oft noch W ert auf den typischen Heugeruch, 
der mit dem Futterw ert überhaupt nichts zu tun hat. 
Aus diesem Grunde ist es in diesem Ja h re  ratsam, viel 
mehr Gewicht auf die Zusammensetzung der Gräser und 
Futterpflanzen einer Heuladung zu legen. Der Erzeuger 
muß deshalb möglichst viel vom Heu des zweiten Schnit­
tes in der eigenen Wirtschaft verbrauchen. M a n  ver­
meide auch beim Verkauf von Wiesenheu die Bei­
mischung des zweiten Schnitts bei einer Ladung vom 
ersten Schnitt, da der zweite Schnitt in diesem J a h r

kraß von der Farbe des ersten Schnitts absticht. M an  
verkaufe entweder gutes, gesundes, trockenes Wiesenheu 
vom ersten Schnitt oder handelsübliches Wiesenheu vom 
zweiten Schnitt in zeitgemäßer Beschaffenheit. Die Sach­
verständigen werden in diesem J a h r  bei Beanstandun­
gen und Begutachtungen von Wiesenheu auf die E rn te ­
verhältnisse Rücksicht zu nehmen haben.

Marktberichte
vom 9. bis 18. Oktober 1938.

Rinder.
Zentraloiehmarkt W ien-St. Marx vom 17. Oktober

J e  K ilogram m  Lebendgewicht in Reichsmark:

M astvieh
Ochsen 
S tiere  
K ü h e .

Ia. I . II. III.
von bis von bis von bis von bis

1  — 105 090 098 075 089 0 6 3 10-74
0 77 079 0 72 076 070 071 065
070 0 90 065 069 060 064 0-5410-58

Belnlülel)........................................................................................o 3 8 1 o 53

{  A u -,M d m  I m  } 3u l.m m ,n  1120 S tM  
Davon M astvieh 638 Stück, Beinlvieh 482 Stück.

Kälber.
Stechviehmarkt W ien-St. Marx vom 9. bis 15. Oktober

Je  K ilogram m  in Reichsmark:
Ia . I. II. III.

Von bis von b is von b is von b is
K älber, lebend . 110 105 106 — —
K älber, weidner 135 1140 122 133 1 15 1120 1 -  1113

Zufuhren: 3 K älber lebend, 1373 K älber ausgeweidet.
Erohmarkthalle Wien vom 9. bis 15. Oktober 

W eidner K älber, inländische R M . 110 bis 140 je K ilogram m  
Häufigster P re is  R M . 140 je K ilogram m

sufuhren  (direkt): { g j J j j J *  %  Stück } Zusammen 4062Stück

Schweine.
Zentralviehmarkt W ien-St. Marx vom 18. Oktober

Je  K ilogram m  Lebendgewicht in Reichsmark:
I. II. III .

von b is von bis von bis
Fleischschweine, lbd. . 110 109 108
Fettschweine, lebend . 108 | 110 106 | 1 07 1 05
A uftrieb: 1318 Fleischschweine, 5146 Fettschweine, zus. 6464 Stück. 

In la n d  215 Stück, A usland 6249 Stück. 
Stechviehmarkt W ien-St. Marx vom 9. bis 15. Oktober 

J e  K ilogram m  W eidnerw are in Reichsmark:
Ia . I. II. III.

von bi« von bl« von bi« von  bi»
127 120

chweine.

Fleischschweine . 140 1 3 0 1135 125
Fettschweine . . 1 28 11 35 — | — —

Zufuhren: 233 Fleischschweine, 8 Fett 
Eroßmarkthalle Wien vom 2. bis 8. Oktober

W eidner Fleischschweine . . R M . 1 30 b is 1 33 je K ilogram m  
Häufigster P re is  R M . 1 33 je K ilogram m  

W eidner Fettschweine . . . R M . 1 25 b is 1 33 je K ilogram m

Sufuhren (direkt): { A usland E  Stück } Zusammen 2184Stück

Bauern, bezieht euer HeimatDlatt
A m ste ttner  örtliche Nachrichten

— Vermählung. I n  München fand die Vermählung 
des Pg. M r. pharm. Otto M i t t e r b o r f e r ,  Apothe­
ker, mit M r. pharm. Gretl S  ch l e n z statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

— Eröffnung der städt. Oberschule. I n  feierlicher 
Weise fand am vergangenen Donnerstag in Anwesen­
heit des Bürgermeisters M r. M i t t e r b o r f e r ,  der 
Professoren und aller Schulkinder die Eröffnung der 
von der Stadtgemeinde Amstetten neu gegründeten 
Oberschule statt. Z u r  Feier hatten sich auch die Angehö­
rigen der Schüler eingefunden. Der Direktor der Ober­
schule, Professor R  i e g e r, gestaltete die Eröffnung zu 
einer würdigen nationalsozialistischen Feierstunde. 
Seine der Flaggenhissung folgende Ansprache läßt uns  
den Geist jener Erziehung erkennen, welche unsere K in ­
der in dieser Schule erhalten werden. Zu Kämpfern für 
die Idee des Führers, aber auch zu Könnern im täg­
lichen Leben sollen sie geformt werden. H art muß u n ­
sere Jugend werden und vorbildlich muß ihr Wissen 
sein. D as deutsche Volk braucht Menschen, die jeder Le­
benslage gewachsen sind. Professor Rieger gedachte auch 
des großen Geschehens der letzten M onate, in denen 
Adolf Hitler, der M ehrer des Reiches, die Ostmark und 
das Sudetenland heimführte und Eroßdeutfchland schuf. 
Diesem Reiche aller Deutschen gilt die künftige Arbeit. 
M it  den Liedern der N ation wurde die Feierstunde be­
endet. Der regelmäßige Unterricht in der S täd t.  Ober­
schule, welcher sich durch anderweitige Belegung der 
Räum e verzögert hatte, setzte nunmehr voll ein. Die 
Stadtgemeinde w ar in der Lage, Unterrichtsmittel und 
Sam m lungen zu beschaffen, wie sie in solcher Geschlos­
senheit und in solchem Umfange an Schulen nu r in den 
seltensten Fällen anzutreffen sind. Die dadurch mögliche 
Belebung des Unterrichtes wird sich sicherlich günstig 
auswirken.

— Gleichenfeier des Hochhausbaues. W er in der
Wienerstraße beim Verstärkeramte jetzt seinen Blick ge­
gen den Adolf-Hitler-Platz richtet, wird überrascht da­
von sein, daß all die Häuser nun ein Riesenbau über­
ragt, dessen Giebel weithin sichtbar ist. Der Rohbau

des Hochhauses der Stadtgemeinde, der in fünf M o­
naten durch 130 Arbeiter soweit geschafft wurde, er­
hielt in der Vorwoche das Dach aufgesetzt und fand des­
halb am Donnerstag den 13. ds. im Gasthofe Todt die 
übliche Gleichenfeier statt. Der Bürgermeister der 
S ta d t  Amstetten, Mag. Wolfgang M i t t e r b o r f e r ,  
sprach a ls  B auherr  zu den am B au  Schaffenden herz­
liche Worte, in denen er besonders darauf hinwies, daß 
w ir an  dieser Gleichenfeier doppelte Freude haben kön­
nen. Nicht nur, daß nun der B au  bis zum First gedie­
hen sei, sondern auch deshalb, weil diese Gleiche nicht 
mehr ein erschreckend mahnendes Zeichen zuendegehen- 
der Arbeit ist. Kein am B au  Schaffender muß befürch­
ten, nach dieser Arbeit brotlos zu werden. Im m er  
neue und immer größere Aufgaben harren der V er­
wirklichung. Dieses Bewußtsein soll allen ein Ansporn 
sein, ihr Bestes zu geben, um unserer S ta d t  und damit 
der Volksgemeinschaft wieder neue Werte schaffen zu 
können, an  neuen Aufgaben mitzuwirken. Am Hoch­
hausbau wird nun an die weitere Ausgestaltung ge­
schritten. E ines steht fest: wäre der B au  doppelt so 
groß, die Räum e wären so wie beim jetzigen V au schon 
wieder zu wenig. Wenn jemand Zweifel hatte, ob ein so 
großer B au  notwendig war, dann muß gesagt werden, 
daß R äum e in mindestens fünffacher Zahl benötigt 
würden. Allen Dienststellen, Behörden und Ämtern u n ­
serer S tad t  fallen Aufgaben in so erhöhtem Umfange 
zu und machen Vergrößerungen des B eam tenapparates  
in so großem Ausmaße notwendig, daß die Raum frage 
bereits zu einem wesentlichen Problem der S tad tver­
waltung geworden ist. Diese Aufgaben zu lösen, wird 
eine ihrer wichtigsten Aufgaben sein.

—  Bezirksleitung Amstetten der n.ö. Väckerzunft. —  
Gesellenprüfung. Die Freisprechung und Abnahme der 
Gesellenprüfung im Väckergewerbe findet noch Ende 
dieses M onates  in Amstetten statt. Alle Lehrlinge, die 
ihre Lehrzeit bereits beendet haben bzw. bis Ende No­
vember beenden, haben sich hiezu bis längstens 27. Ok­
tober 1938 im Vezirksgewerbefekretariat Amstetten, 
Bahnhofstraße 8, anzumelden. Anmelde- und Lehrzeug- 
nisformulare sind dort kostenlos erhältlich.

— D as Schachturnier in Waidhofen a. d. Pbbs, wel­
ches der Amstettner Schachverein gegen den Waidhofner 
Deutschen Schachverein am 16. ds. auf 11 B rettern  au s­

trug, und welches beiderseits mit vorbildlicher F a i r ­
neß und Hingabe durchgekämpft wurde, endete 6:5 zu­
gunsten Waidhofens. Waidhofens Sieg ist einwandfrei 
und verdient, doch ist auch von Amstetten zu sagen, daß 
es diesmal eine sehr gute Leistung geboten hatte, welche 
noch um ein geringes nicht allzu schwer zu verbessern ge­
wesen wäre, wenn einzelne Spieler mehr T ra in ing  ge­
habt hätten. Diesen M angel zu beheben, soll die Sorge 
der Vereinsleitung im herannahenden W inter  sein. 
F ü r  den freundlichen Empfang der Amstettner sowie 
für die gute Vorbereitung und Durchführung des T u r ­
n iers  sei der Deutsche Schachverein Waidhofen a. d. P. 
herzlichst bedankt und zu seinem Sieg aufrichtig beglück­
wünscht.

— Turn- und Sportgemeinde Amstetten, Gruppe Schießsport.
M it einem schlichten, aber gu t besuchten Kranzelschienen rourtoe 
am Sonntags den 9. Oktober tote heurige Feuersch ießperiode ab­
geschlossen. Rückschauend können w ir m it G enugtuung feststellen, 
daß sich der frische Geist, der m it toem denkwürdigen Ja h re  1938 
in  unser deutsches Land eingezogen ist, auch im  Schießsport be­
merkbar gemacht hat. W ir konnten eine lange nicht dagewesene 
Z ahl von neuen Teilnehm ern, besonders aus der Jugend  be­
grüßen. Rach altem  Schützenbrauch wurde eine „Heldentat" 
eines Schützenbruders m it einer Ehrenscheibe verulkt. Nach­
stehend die Schießleistungen. Tiefschüsse aus der Stantoscheibe:
1. Gastschütze Johann  Pichler, 262 T e ile t; 2. F ran z  Sattlecker, 
739 T eiler; 3. Joses Reisinger, 887 T e ile r ; 4. K arl K reis, 1035 
T e ile r ; 5. Gastschütze Christi K öttl, 1292 T e ile t ; 6. Jungschütze 
Richarß Wawrowetz, 1456 T eiler; 7. Gastschütze F ranz K öttl. 
1628 T eile r; 8. August F ab ian , 1838 T e ile r ; 9. F ran z  K renn, 
2430 Teiler. Tiefschüsse auf der Stehbockscheibe: 4. Franz 
Sattlecker, 1351 T eile r; 2. Christi M itterdorfer, 1450 Teiler. 
Kreise auf der Kreisscheibe: 1. Ludwig Kuttelwascher, 43, 31;
2. K arl K reis, 41, 38; 3. ©astschütze F ranz K öttl, 40, 38; 4. 
In g . H ans Dienstletoer (G rein), 39, 38; 5. Gastschütze Christ! 
K öttl, 38, 35, 30; 6. F ranz Krenn, 38, 28; 7. F ranz Sattlecker, 
37, 37; 8. August F ab ian , 34, 33, 31; 9. Josef Reisinger, 34, 
33; 10. Eastschütze Johann  Pichler, 34, 30; 11. Christi M itte r­
dorfer, 29, 25; 12. Jungschütze Richard Wawrowetz, 27, 26. Kreise 
auf der Stehbockscheibe: 1. F ran z  Sattlecker, 17, 15, 15: 2. K arl
K reis, 15, 15; 3. 3tig. Dienstleder, 15, 13; 4. Christs M itte r- 
tootfcr, 14, 13, 11; 5. Anton Rohrhofer, 12, 12; 6. Josef Reisin­
ger, 11, 8. G ew inner der Ehrenscheibe: F ranz Sattlecker.

— Verkauf der Schietzstätte. Die bisher im Besitze 
der Sparkasse Amstetten gewesene Schießstätte ist auf 
den Reichsbund für Leibesübungen übergegangen. 
Diese Erw erbung wird sich auf dem Gebiete der Wehr- 
haftmachung unserer Jugend äußerst vorteilhaft aus­
wirken. Die Räumlichkeiten des Schießstattrestaurants 
stehen für Veranstaltungen auch weiter zur Verfügung.
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Suppen, Soßen,
Salate, Fischgerichte 
werden schmackhafter 
durch einige Tropfen

MAGGI1 Wüne
Nachgefüllt /

— Tödlicher Unfall beim neuen Friedhofe. Am
S o n n tag  um 19.15 Uhr ereignete sich auf der hiesigen 
Reichsstraße gegenüber dem neuen Friedhof ein V er­
kehrsunfall, bei welchem der in Oiden 86 wohnhafte 33 
J a h r e  alte Väckergehilfe Friedrich G e r s t m a i e r  von 
dem Personenkraftwagen des Baumeisters Eduard 
M ü l l e r  aus Wien, 6. Bez., niedergestoßen und ge­
tötet wurde. Baumeister M üller fuhr mit seinem Auto 
auf der Reichsstraße in  der Richtung Amstetten. I n  der 
Gegenrichtung fuhr eine lange Kolonne motorisierter 
Truppen. Gerstmaier, der zuerst auf der rechten F a h r ­
bahnseite in  der Richtung Oiden ging, wollte einen 
Abstand in der Militärkolonne benützen, um auf die 
linke Straßenseite zu gehen. Dort kam jedoch in diesem 
Augenblick der Kraftwagen des Wiener Baumeisters 
gefahren und stieß Gerstmaier nieder. Seine Verletzun­
gen waren so schwer, daß sofort der Tod eintrat.

—  Verkehrsunfall. Donnerstag den 13. ds., vormit­
tags 10 Uhr, ereignete sich in der Wienerstraße bei der 
Straßenabzweigung zum Frachtenbahnhof aberm als ein 
Verkehrsunfall. E in  M ilitärkraftwagen, aus  der Rich­
tu n g  W ien kommend, w ar im Begriffe, in die S traße 
zum Frachtenbahnhof einzubiegen und gab auch das 
vorgeschriebene Zeichen mit dem Winker. I n  gleicher 
Richtung fuhr hinter dem M ili tä rau to  ein Personen­
kraftwagen, gelenkt von Herrn B  i r k n e r, Reisender 
a u s  Wien, der an  der besagten Stelle dem M ili tä rau to  
vorfahren wollte, das Winkerzeichen übersah und an den 
Lastwagen anfuhr. D as Personenauto wurde zur Seite 
geschleudert und stieß an einen Lichtmast an. Der Len­
ker erlitt mehrfache Verletzungen und wurde von der 
Rettungsstelle ins  stöbt. Krankenhaus überführt. D as 
Personenauto wurde erheblich beschädigt, während am 
M il i tä ra u to  lediglich der linke Kotflügel etwas ver­
bogen wurde. ___________

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ B O T
Zur Unierhültung und zum ItuchdenHen

Kreuzworträtsel.
K e i n  Preisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.

D ie Auflösung erscheint am 4. November.

1 2 3 m4 5 6

■ 7 8 B 9

10 B 11 12 B
13 14 B 15 16 m
17 18 m19 20

21 mmB 22 B
23 24 B 25 26

m27 28 B 29

30 B 31 32 B
33 B 34 B
35 B 36

W a a g r e c h t :  1 N agetier, 4 Verwandtschaft, 7 Zuneigung, 
Ä Nebenfluß der Donau, 11 S ta d t  iin I ta l ie n , 13 M inera l, 15 
Brauch, 17 Stockwerk, 19 Gebirge in  M ittelasien, 21 nordische 
Hauptstadt, 22 Nebenfluß des R heins, 23 In se l im M itte l­
meer, 25 F luß  in  M itte lita lien , 27 gegerbte Haut, 29 G ebirgs­
schlucht, 31 Pflanze, 33 Zustand des Wassers, 34 Fisch, 35 A uf­
trag , Vorschrift, 36 Grasfläche.

L o t r e c h t :  1 Traggefäß, 2 wie 33 waagrecht, 3 O rtsverän- 
Levung, 4 weibl. Vorname, 5 H irtengott, 6 F igu r aus „Don 
G arlos", 8 V orw ort, 10 Rechtsbeamter, 12 Kartenwerk, 14 M it­
telpunkt, 16 S itten lehre , 18 germanisches Volk, 20 S ta d t in 
Nordböhmen, 23 Völker st reit, 24 Goldmacher, 25 Vorbau, 26 
S tu rm , 28 P rophet, 30 Verneinung, 32 Fluß in N orditalien.
Auflösung des Kreuzwort-Preisrätsels Nr. 10 vom 7. Oktober:

W a a g r e c h t :  1 M arienbad, 7 Reue, 8 Axel, 11 F lin t, 15 
B ug, 17 Ali, 18 See, 19 Ebifu, 20 Erker, 21 Zug, 22 tot, 24 
2da, 25 Besen, 29 Lido, 30 w irr, 31 V aterland.

L o t r e c h t :  2 Aue, 3 R eif, 4 Em ail, 5 Bast, 6 Axt, 7 Rübe­
zahl, 9 L ite ra tu r, 10 T ubus, 12 Laute, 13 Niete, 14 Reede, 
16 Gig, 18 Ski, 23 Qfser, 25 B ro t, 26 Newa, 27 Jd a , 28 Ein.

P re is trä g e r :
1. P re is :  W ilhelm  S  e i t I ,  W ien, 8., Pfeilgasse 4.
2. P r e i s : Theresia D o p p l e r ,  Kapfenberg, M ariazeller- 

straße 40.
Außer diesen beiden Lösungen sind keine eingelangt. 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Für die Hausfrau
Mensch, ärgere dich nicht. . .  ausgerechnet beim Essen!

„Lieber H err Doktor, b itte  helfen S ie m ir doch durch Ih re n  
R a t! Ich bin recht in  Sorge um meinen M a n n ! E r  ha t freilich 
sehr viel zu tun  und auch allerhand Arger, aber es muß doch 
noch einen anderen G rund haben, daß er immer m agerer wird. 
M ein Gefühl sagt mir, daß er es m it dem Essen falsch macht. 
E r steht immer so spät auf, daß er kaum Zeit zum Frühstück hat, 
und dann stürzt er beinah m it dem letzten Bissen lim M und da­
von. M ittag s  kommt er eigentlich m it A ppetit nach Haufe, aber 
er ha t es sich angewöhnt, sich dann um  die Erziehung der K in­
der zu kümmern; denn er sagt, m ir dann habe er Zeit dafür."

„Aber das ist ja heller U nsinn! Und Ähre Beobachtung, liebe 
F rau  Berger, ist ganz richtig, daß ihm diese Angewohnheiten 
nur schaden! Aber nicht nur ihm, sondern auch den K indern und 
Ih n en  selber; denn ich kann mir vorstellen, daß S ie dann auch 
nicht mehr recht essen können."

S tum m  nickt die F rau . T rifft der A rzt doch dam it gerade 
den Punkt, der ih r  so viel Sorge macht. S ie selber h a t Angst 
vor jedem Mittagessen, wenn der P a te r  die Kinder nach den 
Arbeiten und Erlebnissen in  der Schule fragt! B ei ihren gesun­
den und so lebhaften K indern kommt doch immer einmal etwas 
vor, dann ärgert sich der Vater, das Essen schmeckt ihm  nicht 
mehr und ih r selber b leibt der Bissen im Halse stecken. Nun er­
klärt ihr der Arzt, welche Torheit in diesem, an  sich gutgemein­
ten Vorgehen steckt.

Die S tim m ung beim Essen ist ein Faktor, der einfach nicht 
zu unterschätzen ist. W as nützt ein liebevoll zubereitetes, wohl­
schmeckendes Essen, wenn man es nicht in  -guter S tim m ung ver­
zehrt? W ieviel W ahrheit steckt in dem alten Sprichwort:' „Är­
ger verschlägt den A ppetit." I n  großen Sorgen oder Leid, bei 
Aufregungen können w ir nicht recht essen, und halten  solche Zei­
ten lange an, dann m agert der Mensch ab. Speisen, die man sich 
sonst nicht leisten kann, munden selbst dem Genesenden im  K ran ­
kenhaus oft nicht, weil die ganze Stim m ung dort ihn  bedrückt. 
Durch physiologische Versuche an Hunden hat m an beweisen kön­
nen, daß Arger bei der N ahrungsaufnahm e die Absonderung 
des M agensaftes, der die Verdauung der N ahrungsm ittel ein­
leitet, hemmt, und zwar um so mehr, je stärker der Ärger ist. 
W enn dem Hund beim Fressen eine Katze entgegengehalten 
wird, so stockt sofort der F luß  des M agensaftes und selbst wenn 
der Hund nach Entfernung der Katze weiterfrißt, w ird  das 
Fressen doch nicht so gut -verdaut, w eil nicht genügend M agen­
saft abgesondert wird.

So rä t  denn -auch der A rzt der m it Recht besorgten F rau , 
daß sie alles tun  -muß, u-m die S tim m ung -bei den M ahlzeiten 
gut zu halten, weil erst dann ihr gut zubereitetes -und bekömm­
liches Essen die richtige Aufnahme im Körper finden kann. 
Durch List -und G üte muß sie erreichen, daß die ganze -Familie, 
insonderheit auch die Kinder, rechtzeitig aufstehen, um in Ruhe 
die erste, und dam it für den Tag -grundlegende M ahlzeit einzu­
nehmen. W ie ganz anders -genießt man doch M ahlzeiten am 
Sonntag, möglichst im  Freien, -in Seelenruhe und M uße! Selbst­
verständlich muß es sich -der M ann -abgewöhnen, die Tischzeit da­
m it auszufüllen, sich u-m das Fortkommen der Kinder in  der 
Schule zu kümmern; denn zu leicht wird -nicht -nur ihm die

Stim m ung zum Essen verdorben, sondern auch den K indern und 
der F rau . E r  nützt seinen Kindern dadurch w enig; sie können 
sogar leicht gesundheitlich geschädigt werden, wenn sie au s  Angst 
vor des V aters Fragen -nicht recht offen können. Es w ird sich

Ausnutzung der N ahrung im Körper gewährleistet!
Karpfenrezept.

Wurzelkarpfen. 20 Dekagramm geputztes Wurzelwerk van 
Petersilie, Gold- und gelber Rübe, Stückchen Sellerieknolle wird 
ebenso wie eine kleine Zwiebel in  Zündholzstärke geschnitten 
und in ein  passendes Geschirr -gegeben, daselbst m it Wasser -ge­
rade bedeckt, worauf noch -in ein Leinenfleckchen eingebunden 
eine Knoblauchzehe, einige zerdrückte Pfefferkörner, Stückchen 
L orbeerblatt und Thym ian dazukommen. D as Ganze läß t man 
kochen, b is  die W urzeln -schon ziemlich weich find, worauf noch 
Salz, nach Geschmack Zucker und Weinessig dazugebracht werden. 
D arin  -werden sodann 3 b is  4 Stück geputzte Karpfenportionen 
im Einzelgewichte von 15 b is  20 Dekagramm eingebettet, 
worauf alles zugedeckt und zusammen weichgedämpft w ird.
M it W urzeln reichlich bedeckt, w ird der Fisch sehr heiß und m it 
Salzkartoffeln umlegt, aufgetragen.

Kalter und warmer Krautsalat.
F ü r -den rohen kalten Krautsalat schneidet m an X Kilogram m  

festes, gesäubertes W eißkraut fem nudelig und -überspült es in 
einem S ieb  m it kaltem Wasser, wodurch dem K rau t ein Teil sei­
ner natürlichen, nicht jederm ann genehmen Schärfe -entzogen 
w ird. Sodann kocht -man ein  Achtelliter leicht gewässerten W ein­
essig m it einer P rise Salz, Kümmel -und 2 Stück Würfelzucker 
auf, um diese Brühe kochend über das in eine Salatschüffel ge­
gebene K rau t zu gießen, worauf -man Len S a la t  fest zusammen­
drückt und eine S tunde kalt beizen läßt. Knapp vor Tisch ver­
mischt man ihn  m it 1 Kaffeelöffel voll -geriebenem K ren und 
übergießt ihn m it 3 Eßlöffeln gutem S a la tö l.

Warmer Krautsalat kann bis -auf das Anmachen m it K ren 
und Öl auf die gleiche Weise wie der kalte K rau tsa la t her­
gestellt werden. F ü r Tisch kocht man ihn m it der eigenen -Flüs­
sigkeit einm al tüchtig au f -und brennt ihn m it 6 Dekagramm 
kleinwürfelig geschnittenem, goldgelb geröstetem Selchspeck samt 
F e tt -ab.

Hein gcauec Belag, im Haac
durch nicht-alkalisches W aschen! Das ist der große Fortschritt 
in der Haarpflege, den das n i c h t - a l k a l i s c h e  Schwarzkopf 
„Seifenfrei“ brachte. Millionen Frauen haben  das  e rkannt  und 
freuen sich nach jeder „ S e i f e n f r e i “- W ä s c h e  über  ihr schönes 
glänzendes Haar. Außerdem hält jetzt ihre Frisur besser und 
länger, denn das Haar bleibt stets gesund, straff und elastisch. 
2 S o r t e n : fü r  h e l l e s  u n d  f ü r  d u n k l e s  H a a r l

S C H W A R Z K O P F
BfcMi

_________..J. • /

S t. Peter i. d. Au. (W  i n t e r h i l f s w e r k.) Nach­
dem auch in S t.  P e te r  das WHW. 1938/39 mit dem 
Eintopfsonntag und einer allgemeinen Pfundspende er­
öffnet worden war, wurde am 15. und 16. Oktober wie 
in allen Gauen Deutschlands auch hier von der DAF. 
eine Straßensammlung durchgeführt, die ein schönes E r ­
gebnis gezeitigt haben dürfte.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  F ü r  M ontag den 10. ds. 
w ar im Schloßhofe von St. Pe te r  um 14 Uhr von den 
hier einquartierten P ionieren ein Vortrag über Luft­
schutz unter besonderer Berücksichtigung des Gaskrieges 
mit einer daranschließenden praktischen Vorführung a n ­
gesagt. Der Großteil der Zivilbevölkerung von Sankt

P ete r  sowie die Schulkinder w aren hiezu erschienen 
und folgten mit großem Interesse dem Vortrag, der von 
einem P ion ie r  über obiges Thema gehalten wurde., E r  
besprach hauptsächlich die Kampfmittel und unter die­
sen in  erster Linie das gefährliche Eelbkreuzgas und die 
Bekämpfung desselben. Nach einer genauen Erklärung 
der beim M il i tä r  verwendeten Gasmaske wurde in  
einem Nebenraum des Hofes T ränengas verdampft und 
die Bevölkerung aufgefordert, zuerst ohne Gasmaske 
und dann mit derselben den R aum  zu betreten, um so 
recht den Unterschied und den vorzüglichen Schutz da­
gegen genau praktisch kennenzulernen.

Die gute Bezugsque
Autoreparaturen,  Autogarage u. 
Fahrschule UDelikatessen und Spezere iw aren  B I Hochwertige Jagdgewehre

Hans Kröller, U nterer S tad tp lah  44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
repara tu r, Benzin- und Ölstation.

öBaumeister
Carl Deseyve, Adolf-Hitler-Platz 18, S ta d t­

baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, 

B au- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zim m erei und Säge­
werk.

Buchbinder

B. Wagner, Hoher M arkt 9, W urst- und 
Selchwaren, Milch, B u tter, E ier, Tou- 
risten-Proviant.

Loses Wüchse, 1. W aidhofner Käse-, S a ­
lam i-, Konserven-, Südfrüchten-, S pe­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

I Essig-Erzeugung
90 Jahre Waidhofner Essig-Erzeugung 

(1848 bis 1938) Anton B aum anns 
Nachfolger Ferdinand Pfau, W aid­
hofen a. d. Ybbs, U nter der B urg 13. 
Naturechte E ärungs- und Weinessige.

i

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­
einbände und K artonagen

Farbwaren ,  Lacke,  Schablonen,  
Pinsel,  sämtliche Materialwaren

Buchdruckerei
I

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Ges. m. 
b. H.. ALolf-Hitler-Platz 31. Werk- 
und Merkantildruck.

Drogerie, Parfümerie und Photo-1 
Handlung, Farben,  Lacke, Pinsel |

Leo Schönheinz, F ilia le  U nterer S ta d t­
platz 37.

Josef Wolkerstorfers Wwe., Unterer S ta d t­
platz 11, Tel. 161. 1. W aidhofner S pe­
zialgeschäft für Farbw aren , Ö lfarben­
erzeugung m it elektrischem Betrieb.

Gas-,  Wasser-  und Heizungs­
anlagen,  Spenglerei

Wilhelm Blaschko, Untere Stadt 41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, L a­
ger von E tern itrohren , Haus- und 
Küchengeräte.

N ur w er ruft, w ird gehört
N ur w er wirbt, w ird beachtet

Val. Rosenzopf, Präzisions-Büchsenmacher, 
W aidhofen a. d. Ybbs, Adolf-Hitler- 
Platz 16. Neue Preise! Z ielfernrohre 
m it 4facher V ergrößerung samt Auf­
m ontieren und Einschießen N M . 100.—. 
R epara tu ren  rasch und billig.

I Licht- u. Kraftinstallationen, eiektr.

Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. A
U nterer S tadtplatz.

Spezere iwaren ,  Spirituosen,  Süd-1 
I frischte, ule

Josef Wolkerstorfers Wwe., U nterer S tad  
platz 11, Telephon 161.

I „O s tm ark“ Versicherungs-A.G. I
|  (Ehem. V undesländer-V erf.-A E.)

Geschäftsstelle für W aidhofen a. d. Ybb 
und Umgebung. Karl Kollmanu, R iet 
müllerstraße 7, Tel. 72.

„Wechselsei t ige Brandschaden 
und Janus“

Slllg. Versicherungsanstalt, Bez.-Jnsp. Josef 
Kinzl, Bruckbach, F ern ru f Böhlerwerk 
Nr. 2. A m tstag  in  W aidhofen a. d. Y. 
jeden D ienstag  von 8 b is 12 Uhr, Eaft- 
hof Köhrer.

das Wichtigste beim Einkauf!
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Wochenschau aus aller Welt
Dem Nestor des alpinen Schilaufes M atthias Zdarskq wurde 

der Ehrenbrief des Deutschen NeicHsbambes für Leibesübungen 
verliehen. Zdarsky befindet sich im  82. Lebensjahre.

Der polnische Stratosphärenballon „Stern von Polen", m it 
dem die polnischen Stratosphärenflieger K apitän Burzynski und 
Dr. Jodkonarkiewicz den von den Amerikanern gehaltenen 
W elthöhenrekord brechen wollten, ist durch eine Explosion zer­
stört worden. Die Gondel des B allons konnte gerettet werden.

I n  Breton in Louisiana in  USA. wurde ein 19jähriger Ne­
ger, der im  Verdacht stand, vor einigen Tagen einen Weiften 
erschlagen zu haben, von einet bewaffneten Menge gelyncht. Die 
Lynchmörder führten den Neger aufterhalb der S tad t, knüpften 
ihn dort an einem Baum  auf, entzündeten gleichzeitig unter ihm 
ein Feuer und schossen m it Schrotslinten auf den Neger. Außer­
dem wurden dem Gelynchten glühende Schüreisen in den Körper 
gestoften.

I n  einem großen Getreidespeicher einer Dampfmühle in  Kö- 
pernik w ar ausgebrofchenes Korn vom Speicherboden in  ein 
darunter befindliches Geschoß abgelassen worden. A ls man 
einige Z eit darauf in dem Speicher Nachschau hielt, fand m an 
den 51jährigen H ilfsarbeiter Georg Eckert un ter den Getreide- 
mengen tot auf. E r w ar von dem herabstürzenden Getreide ver­
schüttet worden und unter der Last erstickt.

F ra u  Kei Hara in Nagano in J a p a n  hat, obwohl sie erst 43 
Jah re  a l t  ist, kürzlich ihr 17. Kind zur W elt gebracht. I n  23 
Jah ren  17 Kinder — und alle gesund und frisch!

England oertanzt in  jeder Saison mehr a ls  90 M illionen 
Pfund Sterling (1125 M illionen Reichsmark).

D er Schlosser Thomas Mayer in V rpolje bei Esseg hatte sei­
ner 17jährigen Tochter verboten, m it einem jungen M ann zu­
sammenzukommen. Da die Tochter aber nicht gehorchte, fesselte 
der V ater sie m it der linken Hand an eine Kette, deren anderes 
Ende an  einem Tischbein befestigt war. Auf diese Weise h in­
derte er das Mädchen, sich gegen feinen W illen zu entfernen. Bei 
Gericht gab der V ater an, nur die Sorge und die Liebe um  sein 
Kind habe ihn zu dieser drastischen M aßnahme getrieben.

I n  M alcejine am  Gardasee wird derzeit an  der Fertigstel­
lung  einer Villa für Greta Garbo gearbeitet. Es fall sich dabei 
um einen märchenhaften B an handeln, der an P runk  und Pracht 
dem „V itto ria le" d 'A nnunzias nicht im  geringsten nachstehen 
w ird. Nicht weniger a ls  20 Badezimmer sind vorgesehen. Eine 
moderne Telephonzentrale wird die V erbindung m it der W elt 
aufrechterhalten. E ine ganze Reihe von Räum en weist M a r­
morwände auf, andere find wieder m it kostbaren Seidentape­
ten ausgestattet. Die Kosten betragen bereits 8,000.000 Lire.

I n  der Ortschaft Felfenberg bei Neupölla ereignete sich ein 
schweres Autounglück, Las zehn Todesopfer erforderte. E s wurde 
verschuldet Lurch die unverantwortliche Sorglosigkeit des Len­
kers und des Besitzers eines Lastkraftwagens. Die Opfer sind 
S traßenarbeiter.

D er bekannte W eltreisende Dr. Colin Roß ist zu einer neuen 
W eltreise gestartet. Roß reist in einem W ohnwagen m it F rau  
und Sohn. _______ _

T

Vom Ausland
I n  P aris ist Großfürst Cyrill Wladimirowitsch, der .^Herr­

scher aller Reußen" und Chef des Hauses Romanow, gestorben. 
Nunmehr ist sein Sohn Wladimir Chef des Hauses Romanow.

I n  Rumänien wurde das K abinett au s  rein  militärischen 
Gründen einer Umbildung unterzogen. Es wurde ein neues 
R üstungsm inisterium - gebildet. Zum Rüstungsm inister wurde 
General Jacobici ernannt.

I n  den Vereinigten Staaten wurde ein neues riesiges Rü­
stungsprogramm bekanntgegeben. 3m  J a h r e .1939 werden hiefüt 
1,5 M illiarden  D ollar benötigt. Die Luftwaffe wird verdoppelt. 
Gleichzeitig wird in  der amerikanischen Presse ein maßloser 
Kampf gegen die au to ritä ren  S taa ten , besonders Deutschland, 
geführt. Die Hetzpropaganda geht von den jüdischen F inanz­
kreisen aus. Der Jude Baruch ist führend.

Der bisherige französische Botschafter in B erlin , Francois 
Poncet, wurde nach Rom versetzt. Sein  Nachfolger ist der fran ­
zösische Botschafter in  Moskau, Coulondre.

Die Japaner haben in der Viasbai in  Südchina Truppen ge­
landet. Die britische Kolonie Hongkong ist dadurch vom H in­
terland abgeschnitten. Der Kam pf in China t r i t t  dadurch in  ein 
ganz neues S tad ium .

I n  Ita lien  wurde eine w eit über die italienischen Grenzen 
hinausreichende jüdische Verschwörung aufgedeckt. Fast alle T eil­
nehmer wurden festgenommen. Leiter w ar ein Professor Co- 
dorni.

I n  London ist der britische Dominienminister Lord Stanley  
im 45. Lebensjahre gestorben. S tan ley  gehörte einer der mäch­
tigsten Fam ilien  des englischen Hochadels an.

Palästina befindet sich wieder im  Ausnahmezustand. Die 
S traßen  der S ta d t Jerusalem  find menschenleer. 300 Todesopfer 
h a t die erste Hälfte des Oktobers bereits gefordert. D er Auf- 
ru h r erstreckt sich auf alle Landesteile.

D er türkische S taa tsp räsiden t Kemal Atatiirk ist sehr schwer 
erkrankt.

W a h r e s  E e s c h i c h t c h e n .  I n  einer Schweizer Sommer» 
frische fand sich dieser Anschlag: „V erloren wurde gestern auf 
dem Weg zum Alpsee eine silberne A rm banduhr von F ra u  Te- 
lcgraphensekretär U., deren Hinterer T eil em ailliert ist."

A n e k d o t e .  B ald  nach dem Kriege 1870/71 gelang es einer 
Dame der B erliner Hofgesellschaft, den Eeneralfeldmarschall von 
Moltke, den „großen Schweiger", zu einer E in tragung  in ihr 
Eedenkbuch zu bewegen. Am nächsten Tag hatte  sie Gelegenheit, 
Bismarck um die gleiche Gefälligkeit zu bitten. Der las 
Moltkes E in tragung  und fügte nach kurzem Besinnen einen 
im provisierten V ers an. Moltke schrieb in seiner kurzen, knap­
pen A rt: „Lüge vergeht, W ahrheit besteht! von Moltke, Ee­
neralfeldmarschall." Und Bismarck entgegnete d a ru n te r: „Wohl 
weiß ich, daß in jener W elt die W ahrheit stets den S ieg  be­
hält. Doch gegen Lügen dieses Lebens kämpft selbst ein Feld­
marschall vergebens! von Bismarck, Reichskanzler."

V e r w e ch s l un g. Die kurzsichtige alte  Dame hatte  schon 
längere Z eit im A ntiquitätenladen herumgesucht, ohne das 
Rechte gefunden zu haben. Plötzlich stieß sie einen R uf des E n t­
zückens aus. „Ach, was kostet die wunderbare chinesische Teu­
felsfratze da drüben?" Der Verkäufer sah nach der Ecke, au f die 
sie wies, und erwiderte bedauernd: „Verzeihung, das ist unser 
Chef!"

D a s  h o h e  C. Von dem großen Tenor B iente w ird erzählt, 
daß er einm al in W ien in einer gerichtlichen V erhandlung als  
Zeuge auftreten  mußte. Der Richter fragte den gefeierten 
K ünstler: „Schreiben S ie Ih re n  Namen m it ck oder nur m it k?" 
— „N ur m it k!" antw ortete Biente. „D as C können S ie  heute 
abends in der Oper hören!"

E r  b e u g t  v o r .  Auf einer G eburtstagsfeier, bei der es 
sehr hoch herging und viel getrunken wurde, t r a t  plötzlich einer 
der Gäste an den Gastgeber heran und verabschiedete sich m it 
vielen Dankesworten von ihm. „Aber E m il!" sagte dieser über­
rascht. „W illst du denn schon gehen? Jetzt, wo es gerade so ge­
mütlich ist?" — „O nein, ich bleibe noch, A nton!" erw iderte 
Em il. „Aber, weißt du, es ist so wunderschön heute abends h ier, 
daß ich mich bei d ir  bedanken möchte, so lange ich dich noch er­
kennen kann!"

Professor V. wurde einm al auf der S traße  von einem H errn 
angesprochen, der unbedingt feine Bekanntschaft machen wollte: 
„Guten Tag, H err Professor, ich wette, S ie  kennen mich nicht 
mehr." — 33. schaute kurz auf: „S ie  haben die W ette gewon­
nen", meinte er und ging weiter.

K i n d e r m u n d .  „W as, Lottchen, du glaubst nicht an den 
Storch?" — „Nein, M am m i sagt, ich sei dem 33ater au s  dem 
Gesicht geschnitten."

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind ste ts 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet w erden!
Suche wegen vorgeschrittenen 
A lters
Nachfolger
(verläßlichen A rbeiter, T eilha­
ber, Pächter oder K äufer). S te ­
fan  Spreitzer, Holzzerkleinerung, 
Zell a. d. Pbbs, Hauptplatz 12.

Gebrauchter Kachelofen
gut erhalten, billig zu verkau­
fen. Auskunft in  der V erw al­
tung des B la ttes.

Holzschneidemaschine
preisw ert zu verkaufen. A us­
kunft in der B erw . d. B l. 1369

Gewerbe-ObjeKt
m it etw a 1 Joch G rund, Ge­
bäude alles gem auert, h a rt ge­
deckt, miete rfchutzfrei, 7 Wohn- 
räum e, W asserleitung, elektr. 
Licht, W erksgedäude 308 Q ua­
dratm eter, eingeb. 12-PS.-T ur- 
binen-W afserkraft, Transm ission 
usw. in  Stadtgem einde W aid- 
Hofen o. d. Y. R M . 14.000.— 
bar. W eiters

1 Stock, 12 W ohnräume, davon 
5 beziehbar, übriges M ieter­
schutz, traversengewülbte S ta l ­
lung, alles gemauert, h a r t  ge­
deckt, G rund für etw a 3 b is  4 
R inder, schöner Obstgarten, 20 
M inu ten  von S ta d t Waidhofen 
o. d. Y.. R M . 13.000.— bar. 
Dasselbe ohne G rund, n u r G ar­
ten, R M . 11.000.— bar, verkauft

Joh. Bammer & Co.
Waidhofen a. d. Pbbs. 1363

Haben Inserate 
im „Bote non Oerflbbn“

Dank
M it 1. November 1938 tr i t t  der bisherige 

P r im a r iu s  des Amstettner Krankenhauses, 
Pg. Dr. K arl S  ch i ck l b e r g e r, in den Ruhe­
stand.

Die Stadtgemeinde Amstetten erfüllt eine 
angenehme Pflicht, wenn sie in diesem Zeit­
punkte dem scheidenden P r im a r iu s  für seine 
aufopfernde Arbeit im Dienste der Allgemein­
heit den aufrichtigsten Dank ausspricht.

Durch mehr a ls  33 J a h re  lag die ärztliche 
Leitung unseres Krankenhauses in  den H än­
den Dr. Schicklbergers, dessen große ärztliche 
Kunst vornehmlich den R uf unserer Anstalt be­
gründete.

Die Öffentlichkeit weiß, daß P r im a r iu s  Dok­
tor Schicklberger in  den Kriegs- und Nach­
kriegsjahren in  seinen Leistungen über sich hin­
auswuchs, daß er Anforderungen gerecht wurde, 
die mehr a ls  eines M annes  Arbeitskraft er­
fordert hätten.

Die Stadtg-meindevorstehung verbindet 
ihren Dank mit dem Wunsche, der scheidende 
P r im a r iu s  möge seinen Ruhestand noch lange 
Ja h re  in voller Gesundheit genießen.

Stadtgemeindevorstehung
Amstetten

D er B ürgerm eister:

M ag. Wolfgang Mitterdorfer 
SA.-Oberführer.

1365

Geschäftshaus
Zentrum W aidhofen, Einfahrt, 
m ieterschutzfrei, 20.000 RM mit 
etwa 13.000 RM Barzahlung

Koufmanns-
Seschäft

mit Trafik, prachtvolles Haus in 
großem Markt des Ybbstales, 

nur 30.000 RM

Fomillenhmis
in W aidhofen a. d. Ybbs, staub­
frei, Komfort, sechsräum ig, um 

11.000 RM 1372

Auskunft an Selbstkäufer gegen 
Rückporto erteilt

Renlbüro Presst
Amstetten, Bahnhofstraße 25

Goldschmied

Schmuck - Optikwaren

Q c M ie tu  

Alpina-Uhren 1187

M o s e n  Mm
A d o l f - H i t l e r - P l a t z  31

Preisschnapsen
S a m s ta g  den 22. Oktober 1938 im Gasthaus H a g e r ,  
P b b f i t z e r s t r a ß e  10 / B eginn 8 Uhr abends

E s  laden höflichst ein J o s e f  u n d  I o f e f l n e  H a g e r

An Soumeiftet uni 3emenhooten=6r$euger!
M ehrere W aggon reinen M ehl- und gesiebten M aurer- 
sand (Flugsand) ab S ta tio n  Opponitz, bahnnerladen, hat 
abzugeben Edm. Pießlinger, Opponitz. 1364

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
V24 U hr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf N r.2

Spareinlagen . Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu massigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!

9.

Tonkino-Spielplan
Waidhofen a. d. Y.
Sam stag den 22. Oktober um 
%5, %7 und 9 Uhr:

Die Nacht  mit dem Kaiser
Eine lustige Episode m it Napo­
leon auf dem E rfu rte r Kongreß. 
H auptrollen: Jenny  Jugo , Rich. 
Romanowsky, Friedrich Benfer, 
H. Zenk-Ballot u. a.

Sonntag den 23. Oktober um 
2, X5, %7 und 9 Uhr:

Das Mädchen Johanna
Großes historisches Schauspiel 
der Ufa m it Angela Salloker, 
Gustav Eründgens, Heinrich Ge­
orge, W illy B irgel, Theodor 
Loos u. v. a. Jugendliche über 
14 Jahre haben Zutritt!

D ienstag den 25., Mittwoch den 
26., Donnerstag den 27. Oktober, 
3, %5, 6, %8 und 9 Uhr:

Lebende Zeitung 
Die Befreiung des Sudetenlan­
des. Die Besprechung des F üh­

rers m it C ham berlain auf dem 
Obersalzberg und in  Godesberg. 
Die Zusammenkunft des F üh­
re rs  m it Mussolini, Chamber- 
la in  und D aladier in  München. 
Einzug des Führers und begei­
sterter Empfang im Sudeten­
land und viele andere (interes­
sante und hochaktuelle B ilder. 
Jugendoorstellung jeden Tag um 
3 und %5 Uhr.

Gleiß
Sam stag den 22. Oktober, 6 und 
%9 Uhr, Sonntag den 23. Ok­
tober, Vi4, 6 und Y 9  Uhr:

Das indische Grabmal
Ein hervorragender, sehr span­
nender Abenteuerfilm  m itpracht­
voller Aufmachung, noch span­
nender und abenteuerlicher a l s  
„Der T iger von Eschnapur". 
H auptdarsteller: K itty  Jantzen, 
La J a n a , Fritz van Dongen, 
Theo Singen u. a.

Werbet für unser Blatt!

Elektrowerke m  
öuidhofen a.d.Vbbs
Konzessioniertes Installationsunternehm en • Fernruf 39

Licht- und Kraftinstallationen
Eigene Betriebsstellen in Stadt Haag, W eyer a. d. Enns, 
Hilm-Kematen, Seitenstetten und W allsee a. d. Donau
Verkauf von Motoren, elektrischen Artikeln a lle r Art, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen • Beratungen jederzeit kostenlos

Offizielle

Reparaturuerkstitte
V e r k a u fs te l le  der Steyr-Daimler- 
Puch-Erzeugnisse / Ersatzteile, Zubehör

Hnns Kröller
Kraftfahrzeug-M echaniker

M it o s e n  aiy.Jel.113


